1 


Lz: οοοο%οοοο zz? 


Der Kluge 
trinkt 
Kathreinors 
Halzkuffee! 


. 222 
5 %%% %%% %%% %%% %%% 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


rr 
22 
„„ „ e e e e PP 


7222 
ese 

22 
2% 0 


. 
Fernſprecher: 6105, 6275. ern 


Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


Mittwoch, 31. März 1926. 


(Polener Warte) 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Bezugspreis monatlich bei der Geſchüftsſtelle 3.50 21, bei den Ausgabeſtellen 3.70 zt, durch Zeitungsboten 3.80 zt. 
durch die Poft 3.50 zt ausſchließlich Poſtgebühren, ins Ausland monatlich 4 Goldmark einſchließlich Poſtgebühr. 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


Nr. 61 


Poſtſcheckkonto 
84 


b in, 4K 


65. Jahrgang. Nr. 74. 


1 Anzeigenprets: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr. 
Anzeigenteil 15 Groſchen. 

e br die Miuhburterzeile ff zteflametell 45 Groſchen. 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Das deulſch⸗polniſche Berlehrsablommen 


Eine Elappe auf dem Wege. 


Die polniſche Delegation für Handelsvertragsberatungen mit 
Deutſchland hat folgendes Kommunikat veröffentlicht: „Am 
27. März iſt in Berlin ein Abkommen über den gegenſeitigen 
Eiſenbahn verkehr zwiſchen Polen und der Freiſtadt Danzig 
einerſeits und Deutſchland andererſeits abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Dieſes Abkommen, das von einer deutſch⸗polniſchen Sonder⸗ 
kommiſſton ausgearbeitet worden ift, bildet eine wichtige 
Etappe in den Wirtſchaftsver handlungen. Seine 
Bedeutung für die Entfaltung der Berkehrs beziehungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland, als auch für den Tranſit durch 
beide Staaten beruht darauf, daß es eigentlich die unentbehr⸗ 
liche Grundlage bildet für den weiteren Verkehr und für 


Maßnahmen, die den unmittelbaren internationalen Perſonen⸗ 


dusgaben, 


prung aller 
i e elo 


und Güterverkehr ermöglichen follen. Der eigentliche Inhalt 
des erwähnten Abkommens iſt die ausführliche Feſtlegung der 
gegenſeitigen Rechte und Pflichten auf den gemeinſamen 
Grenzſtationen, ſowie die beiderſeitige Regelung des Eiſenbahn⸗, 
Tranſit⸗, Zoll» und Poſtdienſtes auf dieſen Stationen und den 
Eiſenbahnabſchnitten zwiſchen denſelben und der Staatsgrenze. Zu 
den bereits offenen Eiſenbahnübergängen zwiſchen Polen und 
Deutſchland kommen einſtweilen drei neue hinzu, und zwar: 
Raczki, öſtlich von Grajewo, Gardeja und Bawisw Für 
eine ſpätere Zeit iſt noch die Öffnung des übergangs auf Perzöm 
auf der Strecke Kempen — Breslan und der Umbau der Ver- 
bindungsſtation Dziemb6wko bis zum übergang Kaczory 
vorgeſehen. Durch den neuen Handelsweg werden die bisherigen 
Giſenbahnſtrocken beträchtlich ver kürzt und die Transportkoften 
verringert. Namentlich der Weg über Kaczory nach 
Königsberg wird für den Holzhandel der Oſtländer, insbeſon⸗ 
dere für die Suwalki und Auguſtowo, außerordentliche Be- 
deutung haben. Die Paß⸗ und Zollreviſionen werden wie bisher 
auf beiden Grenzſeiten ſtattfinden. Die Bemühungen, die Ne- 
difonen auf Sonderſtationen zu vereinigen, beſonders in 
Bentſchen, haben vorläufig nicht das gewünſchte Reſultat 

gt. Eine wertvolle Errungenſchaft des neuen Abkommens 
ift die Sicherung der vollen Bürgerrechte und der Rechts⸗ 
ſchutz des Perſunals, das auf den Eiſenbahnübergängen auf 
der anderen Seite der Staatsgrenze im Dienſt beſchäftigt iſt, und 
endlich eine angemeſſeue Regelung des Entſchädigungs⸗ 
ansmaßes für beiderſeitige Leiſtungen und ſich daraus 


ergebende Abrechnungen. Das Abkommen bedarf noch der Rat i- dat Haben 


fisierung“ $ 
Das Regierungskompromiß. 


über das Haushaltsproviſoriam für 
í hat als 


fügung erlaſſen wird. Was die Beamten der Kategorien 12 bis 
16 „ ſo jollen fie die Dezembergéhälter bekommen. 
Die age über das Haushaltsproviſorium ſoll bis zum Mitt⸗ 
woch eiden Kammern erledigt werden. Beim Senatsmarſchall 


eingeht, daß die in der Geſchäftsordnung vorge⸗ 
ſehene Friſt von 48 Stuuten zwiſchen der ee und dritten Le⸗ 
angeſichts der Dringlichkeit verkürzt wird. 


Nach Oſtern wird es heiß werden! 


Der „Kurier Polski“ ſchreibt in Nr. 87 vom 29. Mäz: „Das 
ren Y Thermometer im Gegenja zum fühlen Mürzwetter 
eine hohe Temperatur gezeigt. Manchmal wurde es jo heiß, 
einige Mitglieder des inetts ſchon ernſtlich um ihre Seſſel 


H 


haben keine Luft, jetzt ein Kriſengewitter zu entfeſſeln, wie es 
im vergangenen Beige die Franzoſen machten. Mit er Zdzie⸗ 
ch o ws eine hüllte Analyſe der Lage gegeben. Er 


i f 
lehnte als e unter den Ne euren Bedin⸗ 
teuereinkünfte ab. 


Das 
des Herrn Zdziechowski tjt 
„den Haushalt ins Gleich⸗ 
rung der Perſonal⸗ 
Reviſion der Gehäl⸗ 


find. 
Gleichgewicht des Budgets 
mimung eingetreten, und 


Endergebnis der Haushaltserwägu 
bekannt: 7 ein 
gewi ringen, 
yia alfo 5 
ter, was ſehr unpopuläre Mittel 
Sweifello iſt der Kampf um das 
bereits in die Bahn der Vor wahlſti 
damit die Abſicht gewiſſer Parteien zu 
aus der Koalition auszuſcherden. Wenn man die 
Lage von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, dann iſt anzuneh⸗ 
men, daß nach den ee die endgültige Kriſe eintreten 
wird, für die fih leicht Anläſſe finden werden. Aber es drängt fi 
auch die Frage auf, ob ſich Parteien finden werden. die En 
ihre Schultern die Verantwortung dafür übernehmen, 
was im Staate vorgeht, Der Veſitz des Regierungsſteuers 
ibt zwar bei den Wahlen große Chancen, zieht aber auch bes 
imme Folgen nach ſich. Werden doch die Parteien, die nicht in 
er Regierung, ſitzen, auf die Regierungsmänner als auf den Ur⸗ 
Loden und Schwierigkeiten hinweiſen können. Nur 


ſtſicheren Parteien werden die Verantwortung für die Re⸗ 


j 


In einer Unterredung mit dem Berliner Berichterſtatter des Ne 


erklären, um jeden Preis 


gierungsgeſchäfte in der Vorwahlzeit übernehmen können. In der 
Zeit der allgemeinen Unzufriedenheit iſt die Popu⸗ 
|tarität fajt aller Parteien der Mitte (Nat. Volksverband und Sozia⸗ 
liſtenpartei dazu gerechnet) geſunten, während der Groll der 
Monarchiſten und der Kommuniſten gewachſen if. 
Die Parteien werden es alſo mit der Übernahme des e RR 
ſteuers nicht eilig haben, und man darf annehmen, daß der 
Plan der Bildung einer Fachregierung gefaßt werden wird. 
Wenn die Wahlen zum normalen Zeitpunkt ſtatt⸗ 
finden ſollten, dann könnte man es allerdings noch einmal mit 
einer parlamentariſchen Regierung verſuchen. Welcher 
Zeitpunkt für Neuwahlen feſtgeſetzt werden wird, hängt in nicht 
eringem Maße von der zentralſten Partei ab, d. h. den Piaſten, 
die ſicherlich mit Beſorgnis die neue Bauernkoalition 
im Sejm verfolgt und ebenſo die Folgen der wachſenden Agitation 
im Wahlſpiel berechnet haben. Vor den Wahlen wird man ün- 
bedingt über die Wahlordnung beraten müſſen. Vom Ver⸗ 
lauf dieſer Beratungen hängt viel ab. Davon hängt es ab, ob 
der gegebene Kompromißentwurf in Sachen der Wahlordnung 
ſtarker Kitt genug ſein wird, um eine neue Parteikoalition zu 
ſchaffen, und ob er eine genügend ſtarke Schutzſcheibe ſein 
werd, hinter der man ſich, ohne den Wahlzorn fürchten zu müſſen, 
getroſt verſtecken kann. Nach Oſtern wird es jedenfalls im Seim 
ſehr heiß werden.“ 


Bundeskanzler Ramek zu einem polniſchen 
Korreſpondenten. 


Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Berlin gemeldet: „Geſtern 
nachmittag empfing der öſterreichiſche Bundeskanzler Ramet Ver- 
treter der Preſſe. In einer Anſprache trug er in allgemeinen Um⸗ 
rijen die Geſchichte der Sanierung des Wirtſchaftslebens Oſter⸗ 
reichs und die nächſten Aufgaben der öſterreichiſchen Außenpolitik 
vor. Oſterreich wünſcht die beſten . nicht nur zu den 
nächſten „ ſondern auch zu den entfernteren Staaten.“ 


igung des offiziellen 
Dieſer iſt für 
e er Der öſterrei⸗ 
daß rreich bereit ſei, 
trag zu ſchließen, aber 
nterzeich ag . die 

t u ichnen e. die 
chaftsbeziehungen Beſſe⸗ 


slage in Sſterreich 
3 SE en ng Bei i ee 
mit Perſönlichteiten der Berliner Kreiſe auf 


ne Blattes teilte Ramek die 
Brener Beſuchs des Grafen Skrzyaski mit. 
die Zeit der letzten Dekade des April 
chiſche Kanzler ſoll ferner erklärt haben, 
jederzeit mit Polen einen Schiedsver 
niemals den von Dr. Brih: unter 


land jei. 


Amerika und die europäiſchen Anleihen. 


London, 30. März. (R.) Der Waſhingtoner „Times“ ⸗Kor⸗ 
reſpondent beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit der ame⸗ 
rikaniſchen Kreditpolitik in Europa. In amtlichen 
Kreiſen Waſhingtons ſei man, ſo führt der Korreſpondent aus, ſtark 
beunruhigt worden, als bekannt wurde, daß die Vereinigten 
Staaten Deutſchland bereits 4 Milliarden Mark Kredit gewährt 
hätten. Das Intereſſe des amerikaniſchen Geldgebers an Deutſch⸗ 
lands induſtrieller Entwicklung ſei ſtändig im Wachſen begriffen. 
Man beſchäftigt ſich daher bereits eingehend mit dem Repara⸗ 
tionsproblem und erinnert an das Wort Churchills, daß 
bald der Tag eintreten werde, an dem Deutſchland der einzige 
Schuldenzahler, die Vereinigten Staaten der einzige 
Gläubiger ſeien. 


Amerika und Italien. 


London, 30. März. (R) Blätiermeldungen aus Waſhington 
zufolge brachte Senator Reed im Senat eine Entſchließung ein, die 
den Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten ermächtigte, eine 
aut . der Regelung der auswärtigen Schulden zu ver⸗ 
anſtalten. } 

Senator Smoot erhob Einwände gegen die Entiäliegung. 
Senator Reed erklärte, der Frieden Europas ſei bedroht durch 
Muſſolini. — Einer Reutermeldung zufolge traten die Senatoren 
Reed und Robinſon für eine Vertagung der endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Fragen bis nach der Zuſammenkunft der ge⸗ 
planten Abrüſtungskonferenz ein, um Italiens tatſächliche Haltung 
gegenüber der Frage des Weltfriedens feſtzuſtellen. 


Dom Sejm. 


Im Sejm wurde geſtern im Einklang mit dem im Miniſterrat 
erzielten Kompromiß die Vorlage über das Haushaltsproviſorium 
5 den Monat April eingebracht und gegen die Stimmen der 

ommuniſten, der „Wyzwolenie“⸗Gruppe, der Bauernpartei und 
der Bryl⸗Gruppe an die Haushaltskommiſſion verwieſen. Die 
Abgeordneten Sochaeki (Kommuniſt), Wyrzykowski 
(Wyswolenie⸗Gruppe) und Co Ha (Bauernpartei) griffen die Re⸗ 
gierung ſcharf an. Bei der Abſtimmung wurde * Antrag des 
Abg. Waleron von der Wyzwolenie⸗Gruppe auf Ablehnung des 
Haushaltsproviſoriums mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Geſtern abend trat die Haushaltskommiſſion um 9 Uhr zu⸗ 
ſammen und beriet über das Proviſorium bis Mitternacht. 
Die Kommiſſion nahm das Proviſorium dem Regierungsentwurf 
gemäß an. 

An den Beratungen nahm auch der Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowski teil. Der „Kurjer Pozn.” meldet von einem Zwiſchen⸗ 
fall, der ſich in der Kommiſſionsſitzung ereignete. Der Abgeord⸗ 
nete Lieberman von der Sozialiftenpariei ſoll nämlich vera 
langt haben, die Beamtengehälter der Kategorien 9, 10 und 11 
unreduziert zu laſſen, aber ſein Antrag hat, wie verlautet, 
keine Mehrheit erlangt. In der heutigen Vormittagſitzung 
des Sejm findet die zweite Leſung des Proviſoriums ſtatt. m 
Nachmittag will man die dritte Leſung vornehmen. Morgen fol | 
die Haushaltsvorlage für den Monat April im Senat erledigt 
nächte Heute 725 885 . zuſammen, um die 
nächſte Sitzung des Sejm feſtzuſetzen, die wahrſcheinlich am 
20. April ſtaufinden wird. teg brih 9 


Rückſicht 


Rückblick und Ueberſicht. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 
Warſchau, 28. März 1926. 


Geſtern, am Sonnabend, hat man bis ſpät in die Nacht 
hinein verhandelt, um einen Ausweg aus den jetzigen 
Schwierigkeiten zu finden. Offenbar beſteht auch bei den 
beiden Arbeiterparteien das Beſtreben, es vor den Oſterferien 
nicht zu einer Kriſe des Kabinettes kommen zu laſſen. 
(Inzwiſchen iſt die Einigung erfolgt. Red.) Sollte es ver⸗ 
mieden werden, ſo wäre der einzige Gewinn der, daß 
ihr Ausbruch um zwei bis drei Wochen verzögert, 
aber keineswegs verhindert würde. Das gegen⸗ 
wärtige Kabinett iſt eine Regierung, an der alle Parteien, 
mit Ausnahme der „Wyzwolenie“ und der ihr naheſtehenden 
radikalen Bauerngruppen beteiligt find. Man weiß, wie 
unendlich groß die Schwierigkeiten waren, das heutige Kabinett 
zuſtande zu bringen und daß der heutige Miniſterpräſident 
Skrzynski einen dreimaligen Anlauf nehmen mußte, ehe es ihm 
mit Mühe und Not gelang, die heutige Regierung zuſtande 
bringen. Und nun zeigt ſich, daß ſie auf eine Unklarheit 
aufgebaut iſt, die ihr das Leben koſten wird. Der 
Finanzminiſter will große Erſparniſſe machen, indem er die 
Beſoldung der ſtaatlichen Angeſtellten und Arbeiter beſchneidet. 
Es geſchah dies in doppelter Form, einmal tudem er 
überhaupt Kürzungen in der Höhe von 4 bis 6 Prozent, 
trotz der namhaften Teuerung einführte, worunter natur⸗ 
gemäß die ſtaatlichen Angeſtellten bei ihren ohnedies ſehr 
kärglichen Bezügen außerordentlich zu leiden hatten. Dann, 
indem er den ſogenannten Teuerungsmultiplikator außer 
Kraft ſetzte, d. h. die Beſoldung, trotz der Vermehrung 
der Koſten der Lebensführung ſeit Dezember, 
auf der gleichen Stufe hielt. Angeblich ſollte dieſer 
Zuſtand nur während der erſten drei Monate des laufenden 
Jahres beibehalten werden. Wenigſtens derart lautete allge⸗ 
mein die Annahme. S 

Sicher ift, daß die Sozialiſten und die nationale 
Arbeiterpartei nicht der Regierung beigetreten wären, wenn 
ſie gewußt hätten, daß die Kürzung der Beſoldung zu einer 
ſtändigen gemacht werden ſolle. Sie haben auf ihre Wähler 
. und da die Bewegung gegen die 

r Beſoldung unter der Oberfläche ſtark im Wachſen 


zung 


TA 


ijt, jo wird es geradezu für die Arbeiterparteien eine Lebens⸗ 


frage, daß ſie ſich auf keinerlei Kürzungen einläßt. Als 
nun der Finanzminiſter Zdziechowski in ſeiner Rede die Ber 
hauptung aufſtellte, er habe niemals das Verſprechen 
abgegeben, daß die Kürzung nur während dreier Monate 
währen ſolle, da ergriff vor allen die ſozialiſtiſche Fraktion 
eine ungeheure Wut, und am Sonnabend ſchien es ſo, daß 
ſie ſich auf keinerlei Kompromiß einlaſſen wollten, und 
daß ſie entſchloſſen ſeien, die Regierung zu ſtürzen 
und vor allem den Rücktritt des Finanzminiſters durch⸗ 
zuſetzen. Die Sozialiſten haben bei der gegenwärtigen 
Regierung zwei Miniſterſitze inne. Dieſe werden ſie wohl 
zurückziehen. Die nationale Arbeiterpartei hat das Eiſenbahn⸗ 


8 
N 


ar 
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miniſterium beſetzt. Der frühere Finanzminiſter Michalski 


hat ausgerechnet, daß bei der Eiſenbahn etwa 45000 Ange⸗ 
ſtellte überflüſſig ſeien. Nun ſoll, nach den Sparplänen 
des Finanzminiſters, der Abbau bei den Bahnen etwa 
25 000 Mann betragen, wogegen fich die nationale Arbeiter⸗ 
partei wehrt. ; 


Wenn alfo die Sozialiſten ihre Miniſter 1 ſo 
ons 
kurrenzgründen bei dem Werben um die Gunft 


kann der Miniſter der nationalen Arbeiter, ſchon aus 


der Wählerſchaft nicht bleiben. Außerdem will 


der Innenminister Rackiewiecz unter allen Umſtänden 
die 


zurücktreten, da es ihm auf ſeinem ſicheren Poſten als 
wode in Wilna beſſer gefällt. Unter ſolchen Umſtänden 


wäre es ſelbſtverſtändlich für den Finanzminiſter, — der Urſache 
aller Streitigkeiten unmöglich, —im Amte zu verbleiben. Kommt 
es alſo zur Kriſe, ſo werden nicht weniger als fünf 
iſt mehr, als ein 


Miniſter von ihr betroffen. Das 
normales Kabinett aushalten kann, und wenn man 


annimmt, daß Graf Skrzyſiski wieder mit der Bildung oder 
der Umformung des Kabinettes betraut werden wird, ſo iſt 
dann ſeine Aufgabe doch fo ſehr erſchwert, daß immers ` 


hin die Möglichkeit beſteht, auch er werde, zwar nicht von 


ſeinem Poſten als Außenminiſter, wohl aber von der Mi⸗ ER 


niſterpräſidentſchaft zurücktreten. Die Folgen 
iner ſolchen Kriſe — vor allem auf den 
— wären ſehr fatal. : 

Den einzigen Weg zur Sanierung, den auch die 
Sozialiſten gehen wollen, nämlich den der Beſchränkung 
der Militärausgaben, indem die Friedensſtärke des 


Heeres zunächſt einmal von 200000 Mann auf 150000 Mann 


herabgeſetzt wird, will außer den Sozialiſten keine 
andere der polniſchen Parteien einſchlagen. Alſo gibt es in 


Wahrheit kein einziges wirkſames Mittel, um den 


drohend großen Defiziten entgegenzuarbeiten. 


Herr 


chomski, der fih der größten Offenheit befleißigt, wenn AN 
es fih um die Fehler feines Vorgängers im Amte 


handelt, hat ſchonungslos ausgerechnet, daß das Defizit ds 
vorigen Jahres nicht weniger als 700 Millionen 


Sion 
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betragen haben würde, wenn nicht ein glücklicher 
Zufall eine Reihe von außerordentlichen, nicht wieder⸗ 
kehrenden Einnahmen gebracht hätte. Die übergroße Einfuhr 
des vorigen Jahres brachte zudem auch übergroße Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen, die ebenfalls nicht wieder⸗ 
kehren, weshalb alſo auf 150 Millionen allein aus 
den Zöllen verzichtet werden muß. Dabei koſtet es 
bedeutend mehr Geld, die Arbeitsloſen zu unterſtützen, 
denn ihre Zahl iſt ſeit einem Jahre um mehr als das 
Doppelte gewachsen. Und ſchließlich ift der Zloty ſtark 
entwertet, was ebenfalls Mehrausgaben macht, wenn es 
ſich um Zahlungen im Ausland handelt. Herr Zdͤziechowski 
sift beſcheiden und rechnet nur mit einem Defizit von 300 Mile 
lionen. Er nimmt alſo an, daß man auf 1400 Millionen 
Einnahmen auf alle Fälle rechnen könne. Dies wird aber 
von Kennern der Lage, wie von Senator Rotenſtreich 
beſtritten, der auf wenig mehr als 1200 Millionen Einnahmen 
zu zählen wagt. Damit hätten wir ein Defizit von einer 
halben Milliarde. Es iſt nun nicht daran zu denken, 
daß ſchon im Laufe dieſes Jahres die Verwaltung derart ge⸗ 
ändert werden könnte, daß, wie Miniſter Zdziechowski dies 
vorhat, 130 Millionen geſpart werden könnten. Auch dürfte 
es nicht viel mehr als eine ſchöne Hoffnung ſein, aus den 
Staatsunternehmungen weitere fehlende 70 Millionen heraus⸗ 
zuholen. Was alſo ſoll der Miniſter tun? Zinſen⸗ 
tragende Schatzſcheine in einer begrenzten Anzahl drucken, 
und damit die Defizite decken, wie das die Sozialiſten ziem⸗ 
lich leichtſinnig vorſchlagen, weigert ſich der Miniſter, 
und das mit Recht. Denn wir hätten hiermit nur die 
Schaffung einer neuen Sorte ungedeckten Geldes. Es ſind 
bereits für mehr als 400 Millionen ungedecktes Kleingeld 
im Umlauf. Dieſes Kleingeld wird durch den Staatsſchatz 
garantiert, alſo durch die Einnahmen des Staates. 
Da abet ſeit etnem halben Jahre jeder Monat mit einem grö⸗ 
ßeren oder kleineren Defizit abſchließt (nur der Monat 
Oktober zeigt kein Defizit, da der Staat in dieſem Monat 
einfach feine Schulden für Lieferungen nicht bezahlte), jo ift 


der Rieſenbetrag an umlaufendem Kleingeld abſolut nicht! 


völlig geſichert. 
Tatſächlich weigert fiğ. ja auch das Ausland Klein⸗ 
eld, alſo ſogenanntes Bilon, als Zahlung anzunehmen. Es 
hat nur im Inlande, dank der allgememen Geldknappheit, 
ſeinen vollen Wert. Alle Wirtſchaftskenner, ſogar der 
Finanzminiſter, geben heute zu, daß dieſer 
von ungedecktem Kleingeld eine Gefahr 3 en Zloty 
darſtellt. Wenn der Minifter dazu überginge, Geld in 
irgendwelcher gom drucken zu laffen, dann wäre nicht nur 
das Bilon, ſondern auch der Zloty in ganz kurzer Zeit 
verloren, und die ganze, unter ſo großen Opfern des Vol⸗ 
kes zuſtande gebrachte Sanierung umſonſt geweſen. Man 
muß alſo dankbar anerkennen, daß ſich der Finanzminiſter 
mit Händen und Füßen gegen jede Gelddruckerei wehrt. 
Uns aber ſcheint be, ion 
günſtigeren Lage zu fein, wie der Finanzminiſter zugibt. 
Er berechnet die Deckung des Ztoty auf 30,6 Prozent. Er 
vergißt aber offenbar, daß gerade während ſeines Finanzregimes 
22 Millionen von den Goldbeſtänden der Bank Polski in 
das Ausland gebracht, d. h. bei der Bank von England ver⸗ 
pfändet worden ſind, ſo daß 1. 77 Millionen Gold 
aus der Bank Polski bei der Bank von England liegen, die 
unmöglich bei der Deckung mit verrechnet werden können, wie 
dies der Finanzminiſter offenbar tut. Wenn wir — wir haben 
ſchon öfter dargelegt, weshalb eine genauere Berechnung des 
Deckungſatzes nicht möglich iſt — auf ein Deckungsverhältnis 
von 25 Prozent kommen, ſo iſt dies ſchon viel. Wahrſcheinlich 
aber liegt der Deckungsprozentſatz weit niedriger. 
Nun iſt der 10. und auch der 20. März ins Land 
gegen en, und man hätte nun doch endlich etwas von den 
erſchüſſen der Handelsbilanz merken müſſen, indem 
der Bank Polski Deviſen zuflöſſen. Dieſe Deviſen ſind aber 
nicht gekommen. Im Gegenteil, der letzte Ausweis der Bank 
zeigt ſogar wieder einen rang s nur geringen Abfluß an 
Deviſen. Von einer Beſſerung der Lage der Bank Polski, wie 
dies Herr Zdziechowski annimmt, kann alſo nicht die Rede ſein. 
Dies iſt ſehr ſchlimm. Der ausgezeichnete Wirtſchaftskenner, 
Abgeordneter Diamand hat nun in der Budgetlommiffion 
das ausgeſprochen, was wir an dieſer Stelle ſchon ſo oft 
ge ſchrieben haben. Er ſagte: Um eine aktive Handelsbilanz zu 
erzielen, haben wir die Ausfuhr von Korn vermehrt und 
die von Mehl . Aber jetzt ſchon droht uns die 
Notwendigkeit, Mehl zu weit höheren Preiſen wieder 
re y als zu denen wir das Getreide ausgeführt 
haben. Wir exportierten Zucker, Kohle und Petroleum zu 
billigeren Preiſen, als die Geſtehungskoſten, und 
die Differenz deckten wir, indem wir die Preiſe dieſer Artikel 
im Inlande erhöhten. Es ging die Einfuhr von Rohbaum⸗ 
wolle und Baumwolle zurück, aljo von Produktions mitteln. 
Wir ſchufen alfo eine Aktivität unſerer Handels⸗ 
bilanz auf Koſten der Paſſivität unſerer Wirt⸗ 
ſchaftsbilanz. ; 
Klarer und kürzer wie Diamand dies hier tut, läßt fich 
die Lage nicht kennzeichnen. Alſo zunächſt einmal muß man 
feſtſtellen, daß der größte Teil der für die Ausfuhr fälligen 
Deviſen im Ausland verblieben iſt, dann muß man befürchten, 
daß die günſtigen Ziffern der Außenbilanz ſchon in nächſter 
Zeit, unter der Notwendigkeit Mehl einzuführen leiden müſſen. 
Miniſter Zdziechowski hat zwar die Deviſenbeſtände der Bank 
Polski nicht weiter verringern laſſen, wenigſtens nicht 
in bedeutendem Maße (die Deviſenbeſtände aber weiſen nach 
wie vor ein Defizit auf), dagegen aber hat er es zugelaſſen, 
daß die Goldvorräte ſtärker durch die Verpfändungen reduziert 
worden ſind. Das eine übel iſt ſo ſchlimm wie das aubere. 
An eine Anleihe ift vorerſt nicht mehr zu denken. 
Wir begreifen, daß der Finanzminiſter zu jedem Mittel greift, 
um die Lage zu retten, ſelbſt wenn er die Regierung hiermit 
in Gefahr bringt. Ein ſolches Mittel iſt das Fortbeſtehen 
der Reduzierung der Beloldung. Kommt aber 
die Regierung wirklich zu Fall, ſo müßte es geradezu 
ein Wunder genannt werden, wenn unter einer olchen 
Me Kriſe, vor allem, wenn ſie länger anhalten ſollte, der Zloty 
nicht neuen und bedenklichen Erſchütterungen ausgeſetzt würde. 


grobe Betrag] 


oiy in einer bedeutend uns| 


— »olener Tageblatt. >. 
Das tſchechiſche Einiuhrverbot gegen Polen 


Weltkrieg und Schweinemarkt. — Die Gefahren für Polen. 


Der „Kurjer Poranny“ bringt in Nr. 88 vom 29. März fol- 
genden Artikel: „Die politiſchen Urſachen, die dem unerwarteten 
Schritt der neuen tſchechiſchen Regierung — der plötzlichen 
Schließung der tſchechiſchen Grenze gegen die 
Rindereinfuhr aus Polen — zugrunde liegen, werden im Zu⸗ 
ſammenhang mit der allgemeinen internationalen Taktik unſerer 
Nachbarn nach der letzten Völkerbundsverſammlung in Genf, eine 
neue e aung, erfordern. Die Erklärung dieſes „Schrittes“ 
der tſchechiſchen Regierung mit Urſachen innerer Natur, nämlich 
der Befriedigung der Wünſche der Agrarier, kann natürlich nicht 
ausreichen. Die Verfügung iſt zweifellos im tſchechiſchen 
Miniſterrat erörtert worden, und wenn wir auch annehmen 
könnten, daß alle tſchechiſchen Miniſter in Fragen der Außen volitik 
völlige Ignoranten find, fo kann man Herrn Beneſch 
jedenfalls dieſen Vorwurf nicht machen. Wenn irgend 
jemand, fo ijt es Herr Beneſch, der ſicherlich die öſterreichiſch⸗ 
unggriſchen Vorkriegserfahrungen nicht vergeſſen hat, und 
weiß, daß es die Frage der ſerbiſchen Schweine war, die den 
Boden für den Weltkrieg vorbereitete. 

Ins Spiel kommen übrigens nicht nur Schweine und 
Rinder, ſondern auch die Steinkohle kommt in Betracht. 
Wir dürfen uns nicht die Augen verſchließen gegenüber der Tat- 
ſache, daß gleichzeitig mit dem Verbot der Rindereinfuhr nach 
Tſchechien und des damit verbundenen Tranſfits durch Tſchechien 
in der ſozialiſtiſchen Veneſch⸗Preſſe Alarm geſchlagen worden 
iſt, wegen der angenblich gefährlichen Konkurrenz der polniſchen 
Kohle. Diefer Alarm muß als Vorbereitung zu 
ähnlichen Maßnahmen auch auf dieſem Gebiete 
betrachtet werden. Was bedeutet für die polniſche Wirt⸗ 
ſchaft, für die Handels⸗ und Zahlungsbilanz und für die Valuta⸗ 
lage Polens das tſchechiſche Verbot, und was können ähnliche Maß⸗ 
nahmen bezüglich unſerer Kohle bedeuten? Im Jahre 1924 find 
mehr als 39 000 Stück Rinder nach der Tſchechoflowakei ausge⸗ 
pan worden, im Jahre 1925 waren es mehr als 116 000 und in 

n beiden erſten Monaten des laufenden Jahres mehr als 23 500. 
Was die . der Schweine betrifft, ſo betrug ſie meh 
als 410 000 im Jahre 1924, mehr als 870 000 im Jahre 1925 und 
mehr als 152 000 in den beiden erſten Monaten des laufenden 
Jahres. Die Einnahmen betrugen aus dem Titel dieſer Aus⸗ 
fuhr: Im Jahre 1924 mehr als 41 Mill. Zloty, im Jahre 1925 
mehr als 94 Mill. Zloty und in den beiden erſten Monaten des 
Jahres 1926 mehr als 20 Mill. Zloty. Das machte im Vergleich 
zur Geſamtausfuhr: Im Jahre 1924 — 3,3 Prozent, im Jahre 
925 — 6,7 Prozent und in den beiden erſten Monaten des Jahres 
1926 — 6,9 Prozent. Was die Ausfuhr unſerer Kohle 
betrifft, ſo ergab ſie im zweiten Halbjahre des Jahres 1925 un⸗ 


efähr 9,7 Prozent des Geſamtwertes der Ausfuhr (74.5 Mill. 3 


Zloty), wobei die Ausfuhr nach der Tſchechoſlowakei und der damit 
verbundene Tranſit ungefähr 80 Prozent der Geſamt⸗ 
ausfuhr betrugen. Im Falle der Aufrechterhaltung der tſchechi⸗ 
ſchen Maßnahmen würde die Handelsbilanz ungefähr 35 Prozent 
ihres poſitiven Saldos verlieren (wenn wir den Stand vom zweiten 
Halbjahre 1925 zur Grundlage nehmen), und im lle gleich⸗ 
zeitiger Maßnahmen bezüglich der Kohle — ungefähr 75 Pros 
zent. Da nun aber der gegenwärtige Zeitabſchnitt zweifellos 
eine beträchtliche Verminderung des Getreide- 
exports aufweiſen wird, deshalb kann aljo die Aufrechterhal⸗ 
tung der mit Maßnahmen wieder zum Defizit⸗ 
charakter unſerer Bilanz führen, in der Zeit faſt 
völliger Erſchöpfung der Goldvalutayorräte der 
Bank Polski. Und ein neuer Zuſammenbruch des Kurſes unferer 
Valuta kann die Folge ſein. 


mit einer faſt 
lich wäre auch ein. weiterer Rückgang der Steuer. 
Man muß es klar und deutlich jagen, daß der tſchechiſche Wirt- 
ſchaftskrieg, unter den heutigen Verhältniſſen, gleich ⸗ 
bedeutend mit einer Umwerfung der Wirt ⸗ 
ſchafts beziehungen ganz Polens auf dem ſchma⸗ 
len pommerelliſchen Korridor, in Wirklichkeit ein 
Verſuch ift, Polen wirtſchaftlich zu erſticken, und daß deshalb die 
ſchürfſte Reaktion von unſerer Seite eintreten muß. Wenn die 
Maßnahmen der tſchechiſchen Regierung ni a ſofort zurück⸗ 
gezogen werden, dann muß das ganze volniſche Voll zu dem 
Schluß kommen, daß die Frage der unabhängigen Exiſtenz in 
ernſter Weiſe mit der Frage der Zugehörigkeit von Ländern des 
Polen befreundeten Slowakenvolkes zum tſche⸗ 
chiſchen Staat verknüpft zu werden beginnt, deren poli- 
tiſche Freiheit eine notwendige Bedingung für freien 
Wirtſchaftsverkehr Polens mit der äußeren Welt würde.“ 


Um den Sit des polniſchen Primas. 


Immer Beſchuldigungen. 


Der „Kurjer Poznanski“ ſchreibt in feiner Ausgabe Nr. 140 
vom 26. März einen Artikel über den Führer der Nationaldemo⸗ 
kratie, den Kultusminiſter Stanislaw Grabski, und die 
Gerüchte, die im Zuſammenhang mit ſeiner Politik kreiſen. 
Sulejöwko und die Einigung mit Pitſudski, jetzt die Frage des 
Primas von Polen, wer anders könnte an allen dieſen 
ſchuld ſein — als die Deutſchen. Es gibt heute nichts Böſes 


oder nicht, ſpielt x 
ſchuld — und wenn heute irgend ein berbohrtes Gehirn glaubt, 
damit die Welt und die polniſche Bevölkerung irre zu machen, 
wenn man die Maikäferplage oder ein ſchweres Gewitter den 
Deutſchen in die Schuhe ſchieben darf, ſo wird doch einmal jenes 
Licht, das in die Finſternis leuchtet, auch einmal denen den 
Blick erhellen und die Seele weiten, denen bislang ein gütiger 
Gott diefe Himmelsgabe verſagte. 

Der Artikel iſt wegen ſeiner politiſchen Einſtellung und 
wegen verſchiedener Gerüchte, die gegenwärtig kreiſen, recht lehr⸗ 
reich, darum ſoll er hier gebracht werden. Die Anwürfe gegen 
die Deutſchen (bei der Gedankenarmut und der armſeligen Hirn⸗ 
ſubſtanz iſt ja beim „Kurjer“ nichts anderes zu erwarten!) kann 
der Leſer getroſt überleſen. ; 

Das Blatt ſchreibt: ER, 

„Herr Stanistaw Grabsti hat das zweifelhafte Glück, oft und 
vielſeitig angegriffen zu werden. Wenn es um ſeine Perſon geht, 
dann werden reizbare, unpopuläre und in der Volksmeinung dies 
kreditierte Dinge vorgebracht und mit Herrn Grabski in urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhang geſetzt. In aller Erinnerung i noch die 
Verſion von den angeblichen Beſuchen des Miniſters Grabsfi in 
Sulejöwek. Dieſes kränkende Gerücht ift, wie viele andere, 
veritummi. Aus dem Waffenarſenal gegen Herrn Stanislaw 
Grabski und indirekt gegen die Koalitionsregierung hat man nun 
ein Offenſivmittel neuen Syſtems hervorgeholt. Das iſt die Frage 
des polniſchen Primas. Sie gehört zu pA N reig- 
baren Angelegenheiten, beſonders im Weſten Polens. Die 
Polen wiſſen, wie das Primastum in religiöſer und nas 
tionaler Hinſicht in die Stätten der Emigration ſeine Strahlen 
ſandte, bis hin zum Rhein und übers Meer, und ſogar im katholi⸗ 
ſchen Slawentum. 

Der Primas Polens bedeutete unſere kulturelle Zuge- 
hörigkeit zum Weſten und ſtellte im Verhältnis zu den 


Wahlkönigen die hiſtoriſche Kontinuität des Staa⸗ 
tes dar. Für das empfängliche Slawentum war er eine Ver⸗ 
körperung der Groß machtſtellung Polens. Das wiſſen 
die e ebenſo gut, wenn nicht beſſer. (2) Sie 
kennen den Glanz, der dem uralten Glauben erwuchs, und da⸗ 
her ihre Bemühungen, in denen ſie ſich in Rom des Beiſtandes 
eines ſo hervorragenden und einflußreichen Würdenträgers, wie 
es der Nuntius in München, Kardinal Frühwirth, ijt, per- 
ſicherten. Dieſer weiß ſich auf den großen Eindruck zu erinnern, 
den Papſt Pius IX damit gemacht hat, als er auf dem letzten 
vatikaniſchen Kongreß den Gneſener und Poſener Erzbiſchof, Kar⸗ 
dinal Ledochowski, in oſtentatwer Weiſe unter die Pri- 
maſſe ſetzte, obwohl es an Intrigen der Teilgebietsſtaaten 
egen dieſe Dispoſition nicht fehlte. Jedwede Anderungen in der 
Primasfrage, ob es ſich um eine Verlegung des Primasſitzes 
nach der Hauptſtadt, aljo eine Abrückung von der deui- 
ſchen Grenze oder um eine Trennung zwiſchen den Erz⸗ 
diözeſen handelt, find für die deutſche Politik immer ein Gewinn. 
Die Verlegung des Primasſitzes nach Warſchau wäre eine 
Verſchiebung der Aufmerkſamkeit vom Weſten 
nach dem Often. Die Trennung der beiden Erzdiözeſen würde 
bedeuten, daß ſie, beſonders Gneſen, Pr Heinen Provinzialdiözeſen 
herabgeſetzt werden. Das Wichtigſte wäre aber, die 
geiſtliche W Großpolens geteilt würde. Die deutſchen rech⸗ 
nen auch noch darauf, daß jede ſolche Anderung der Beſtimmun⸗ 
gen des Konkordates und die Einführung einer Neuteilung der 
Diözeſen zu Ungunſten Weſtpolens die Popularität 
des gegenwärtigen Papſtes in Polen, die den Feinden unſeres 
Volkes ein Dorn im . ijt (22), ſchwächen könnte. Im Lichte 
dieſer Erwägungen geht klar daraus hervor, aus welcher Quelle 
das Gerücht kam, das plötzlich in Wilna, Warſchau, Lemberg uſw. 
von Mund zu Mund Halle ß eben Herr Stanislaw 
Grabski die kirchliche Teilung Großpolens unterſtütze oder gar 
Urheber des Planes ſei. Mit dieſer unpopulären Sache ſollte der 
Kultusminiſter ſeinen Todesſtoß erhalten 

In Warſchauer gut unterrichteten Kreiſen weiß man 
ſehr wohl, ver Herr Grabski mit der Primasfrage nicht? ge- 
mein hat. Hier ſpielen ganz andere Leute mit, die ſich nicht 
deſſen bewußt jind, daß jedes Nachtragsgeſetz, das irgend welche 
unerwünſchten Anderungen ratifiziert, weder im Gejm, noch 


im Senat die erforderliche Mehrheit finden würde. Die 
deutſche Intrige (Natürlich! Red. t dem angeblichen lirchliche n 


Intereſſe zu früh ihren Nährſto 


Republik Polen. 


Die Geldnot. 


Das Eiſenbahnminiſterium hat wegen Mangels an Gelb- 
mitteln beſchloſſen, die Eiſenbahntunnélarbeiten bei der Meje 
erozolimskie abzubrechen. Von den 130 Arbeitern, die 
zwiſchen dem Nowy Swiat und der ul. Bracka gearbeitet haben, 
find bereits 100 entlaſſen worden. Für die bisherigen Arbeiten 
hat man 50000 Ztotyh verausgabt, während für die gängliche Be. 
endigung der Arbeiten noch 250 000 th nötig find, 


Beendeter Streik. 


Die ſtreikenden Arbeiter der Fabrik „Pocis!“ haben nach 
einer Warſchauer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ n 
auf die Rückſtände erhalten, und find geſtern mittag in die Ar- 
beit getreten. Die Fabrikleitung hat fig verpflichtet, den 
Reſt der Rückſtände noch im Laufe der auszuzahlen. 


Streik. 


Wie die „Agencſa Wſchodnia“ aus Warſchau meldet, 
iſt in der ene wegen Rückſtands in der Lohnauszahlung 
ein Strei e IeR. 470 Arbeiter haben die Arbeit 
niedergelegt. Auch in der Fi „Tiok“ ſind 60 Arbeiter 
in den Streik getreten. Beide Fabriken arbeiten für das Heer. 

Pitſudskifeier. 

Auf Vetreibung des Schützenverbandes und der Berufsver⸗ 
bände fand am Sonntag in Lemberg im Teatr Wieli ein: 
Pilſudskifeier ſtatt, an der zahlreiche Vertreter des Mili- 
tärs, der Regierungs⸗ und der Stadtbehörden teilnahmen. Der 
Univerfitätsprofeſſor Olgier⸗Gorka hielt einen Vortrag über 
Pikſudski. Das übrige Programm füllten Deklamationen und 
Geſänge aus. 


geſpendet. 


deten, am Sonntag abend im Freihafenbezirk auf dem 3000 To. 

oßen Amo er ee — Donnerstag 
fegt und polntſche Kohlen für den Gafen Rouen 
einladet. In einer Mannſchaftskabine des 2 ra ſich 
ein Kaniſter mit etwa 10 Liter Sprit. in der Kabine unters 
gebrachten Matroſen haben jeden Sprit ent- 
nommen und ihn dann n feji ſchloſſen. ſpäter einer der 
eute Behälter mit einem Streichholz oder au 
nahe kam, erfolgte eine loſion von ziemi ; die 
beträchtlichen E en anrichtete. Die in der ne befindlichen 
Matroſen, die bis auf einen bereits zur waren, 
erlitten ſämtlich Bra nden, die zum Glück nur einem bon 


waren. Immerhin wurden im ganzen ſechs 
Letzt, da i i Krankenautos 

e eee ar aE ln le en T 

i ell Stelle. A der Beſatzung des 

98 rel en am fofort die ene, aken der daneben 


liegenden Schiffe herbei. Beſonders be auch die dor⸗ 
tige Wa Sch igei um die und 
leiſtete ihnen tatkräftigen Beiſtand. iche elten die 
Verletzten durch den Hafenarzt Dr. Kluck. von 
o . n 
kenhaus A rend einer, der nur le T mar, an 
Borb peublieh. Eine halbe Stunde nach der Explofion waren alle 
Verunglückten verſorgt. in 
Durch die ton wurde außerdem auch noch zi er- 
penler Sach, n verurſacht, aber nicht in dem Ausmaß, wie 
es zuerſt den Anſchein hatte. der betreffenden Kabine wurde 
die N 27 der Decke Sun, ar rA A 8 
rner ie e u 
Ani teilen teils dee Teils 51 Aaa engt 
weil das Feuer ſchnell gel wurde. Auch die Meldung, der 
Knall der Exp weit r den rt hinaus zu 
weſen ſei, trifft nicht zu, mehr nicht einmal der 
Poltgei ten, der kaum fünfzig tt von dem Dampfer entfernt 
ſtand, etwas von der Exblofton g N k; 
fiber das Befinden der Verletzten erfahren wir daß rt 
emetis 


der garen des einen n iſt, während das 
befinden der übrigen befriedigend 


Rühmlichst bekannt 


sind unsere Fabrikate wie: 
Parfums, i und Seife 


Lgs. Stempniewicz 


oZznañ Radom 


Warszawa 
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) ; Länder haben jedoch wegen ihrer dichten Bevölkerung, ihrer Aus⸗ 
dehnung oder ihrer Pefender n kulturellen Bedürfniſſe mehr 
0 als eine ausſchließliche Wellenlänge erhalten). Zweitens die⸗ 
jenigen Radioſtationen, die für geringere Hörweite ein, 
Eine Unterredung $ gestartet find und mit der fogenannten gemeinſamen 
. 


5 lle arbeiten. BT OB, find, d. die F 
In einem cheſpräch mit dem Chefredakteur der „Deutſchen nommen werden konnte. Der Aufbau der Pribvatwir⸗fionen, die weit voneinander entfernt find, genau dieſeleen Sangen 
$ 282 i > x 2 è R 3 y 5 2 g 3 Fla e z 8 3 
Augemeinen Zeitul. g“ entwickelte der in Berlin weilende deulſch⸗ſchaft hat damit leider nicht gleichen Schritt halten können. Die . „ Den ee EA 
giterreichiide Bundes kangler Dr. Rudolf N amet, folgende Gea Zaßt ie Er een ie Der weſen bis jezt noch nicht entwickelt ift, Bur Durchführung des 
engange: x h engung der privatwir ichen Verhältniſſe unſeres Landes, eine r 1 Aie : LH a Pe“ 
„Wie Fönen bekannt ſein dürfte, war mein Beſuch in Berlin Been 1 die nicht nur aus privatwirtſchaftlichen Gründen her⸗ . i e ee erh y Be 5 
ſchon feit längerer Zeit in Ausſicht genommen. 89 freue mich, vorgeht, ſondern zum großen Teile auf eee e Ten⸗ den und daß jede Station ſich ſtreng an bie ihr 3 Wellen⸗ 
daß mir vergönnt ift, den derzeitigen 2 des Reichskanzlers dengen zurückzuführen ift, wie fie in der Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ läng hält jede, 9 aug pen 
Dr. Marx und des Reichsaußenminſters Dr. Strefemann|zeit zum leitenden Motiv der einzelnen Gebiekskörperſchaften ge⸗ langen 8 i 
in Wien erwidern zu können und durch diefen Aufenthalt in Bera worden find. Das Schlagwort der Autarkie hat gegen⸗ Unbequeme Erinnerungen an Serajewo. 
lin in beſonderer Weiſe die herzlichen und freundſchaftlichen Be» | wärtig den Sieg über nodes dige Erwägungen der Zuſammen Bud G 
À er ichen Be⸗ Ig endi Die „Wiener Allgemeine Zeitung berichtet aus Budapeſt: Geor 
ziehungen zwiſchen den beiden deutſchen Staaten Mitter arbeit davongetragen. à ESN E an . gelten te, der ber Seal 7 1 e e Ja 
ERIEN 1 47 ; . Sſterreich hat ſich feit Beginn der a pr feinen Wieder- | gehört. richtete in der heutigen Ausgabe der Folitika“ einen au pers 
Ich möchte die Gelegenheit dieſer meiner Unterredung mit | aufbau mit allen Mitteln bemüht, zu hal wegs erträglichen han⸗ ordentlich ſcharſen Angriff gegen Ljuda Jova. 
Ihnen benutzen, um auf das nachdrſiclichſte hervorzuheben, delspolitiſchen Beziehungen mit den europäiſchen Staaten zu novic wegen der von ihm verfaßten Reminiszenzen an den Sara⸗ 
daß berſchiedene Meldungen, die zu wiederholten Malen, manch⸗ kommen. Ich kann nicht jagen, daß diefe Politik Schiffbruch ers lewoer Thronſolgermord in einem Almanach. Jovanovic legte nach 
mal in beſonderer Schärfe, wiedergegeben wurden und die der litten hätte; es find zweifelsohne rfolge zu verzeichnen. Aber dieſer Erklärun 9 5 aſie Aeußerungen in den Mund, wonach der dar 
üſterreichiſchen Außenpolitik Ziele zuſchrieben, die eine Ent⸗ alle diefe Erfolge genügen meiner Anſicht nach weder den malige e chef 1 Die Morbvorbe reitungen 
6 h . ; iO . a 3 : K. ; i i Bei ou i 
rüchtig find. Die Republik Oſterreich iſt durch die beſonderen Denn es wäre verfehlt, die pripatwirtſchaftliche Lage fter FF re PR ae 
damaligen Pafic-Negierung auf, dieſe Behauptung als unmahr 
kategoriſch zu dementieren. Auch wünſcht er die fojortige Aus 


gen Auen i; = T Selten; darüber hinaus ift es aber wohl ſelbſt⸗ 3 j r ann b auf D 5 ſchließung Jovanovic aus der Regierungspartei. 
werſtändlich. ie ſchreiten, ohne daß darüber natürlich die Exrungenſchaften der 5 

Besi? D Rei Sanierung in irgend einer Weiſe in Frage geſtellt werden dürfen. Neue Todesurteile in der Roten Armee. $ 
à ei Hungen zum eutſchen eiche Schließlich und endlich ſind eine . Währung, ein Die „Za Swobodu i Rodinu“ berichtet: Vor einigen 
infolge der Gleichheit des Volkes, infolge der engen Tul- j| balanzierendes Budget die primäre Wire eee für die Empor» | Tagen wurden vor dem Militärgericht in Kaſan Berhandlungen 
117 A e dieſe Beſtrebungen | gegen nahezu 100 Perſonen geführt, die der Zugehörigkeit zu ſlaats⸗ 
mifen. Wenn die Nachrichten, von denan ich geſprochen habe; können aber zu keinem vollen Erfolge führen, jo lange die ge- feindlichen Organiſationen angeklagt waren. Zwei wurden zum Tode, 
auftauchen konnten, jo ſchreibe ich dies zu einem großen Teile der | ſamte europäiſche Wirtſchaft notleidend tit, fo lange ſich unſere | 13 andere zu lebenslänglichem Zuchthaus und 80 Perſonen zu 
Totſache zu, daß man den Notwendigkeiten des Wiederaufbaus eigene Wirtſchaftslage nur als kleiner Ausſchnitt einer allgemeinen Zwangsarbeit verurteilt. 


Sſterreichs nicht! Un i . & angnis widerſplege 1401 EB, : 
nern fi) Dielleit der Arneſende be. früheren, eaei | Ii den mit G feſtſtellen, daß wir bei den maß | Die italieniſche Stimmung wird halbfrenndlich? 


den Bundeskanslers Dr. Seibel in Berlin im Jahre 1922, gebenden Faktoren des Deutſchen Feiches immer viel Ver⸗ Aus Mailand wird gemeldet: Der „Corriere della Sera“ jchreibi 
feiner damaligen Veſprechungen mit dem früheren Reichskanzlerſtändnis für hieje unſere Auffaſſungen gefunden Ne Es pne He 5 Bun Empfang des en 9 
N i N 2 ft pie ] ort in meitgehende |oucd den deutſchen Reichspräſidenten, daß damit ein Brau 
Hr 17 damals notwendigen und einzig möglichen Ah⸗ Taten e Datz Netz der bereits beſtehenden Ver⸗ wieder aufgenommen worden fei, der feit ren untere 
ſchluſſes des Vertrages von Genf, der die Periode der ak⸗[träge, gewiſſe, zum Teil wohl ſchon abgelaufene Beſtimmungen taii 25 mich echt die Ace bie Moris die e ni 
a (er * ena ir i 1 $ - en italieniſchen Botſchafter gerichtet habe, feien ausnehmend liebens⸗ 
nächte hei dieſem Geſpräch nicht alle Einzelheiten dieſer unendlich ſchrittweiſes Vorgehen 7 geweſen. Er feien über das übliche . Maß 
Nachdruck einige Erfolge einer Arbeit hervorheben, an der zu. Wenn es bei meinem jetzigen e pi I ne Bulammenkru des e keene egen Stelter Ber 
enn 2 \ Di A 9 * } 8. { , tätige, $ i 
Carigment und por allem das öſterreichtſche Volk beteiligt war. werden ſich daraus 8 für die öſterreichiſche Wirtſchaftslage Bert Jong jeb 1 ee di e feindii, gegen 
irtſchaftszweige unleugbare Vorteile] Italien einzuſtellen; es bejtätige ſich hier die Wirkfamkeit der 
usſprache über dieſe mir jo wichtig nergt s ? 8 l „Bei 
giſchen Methoden, die die italieniſche Regierung bei diefer 


cheinenden Fragen wird ſich günſtig auch für die weitere Zu⸗ Gelegenheit gebraucht habe. 


| den. Radio in Spanien im Dienſt der Oppofition, 
bag Ny eee e gegeben haben. Das Bild, Zum Schluſſe e ich nen e nochmals meinen Aus tan na wird über 3 5 7 fise unge⸗ 
moide 0 ee eee EnA a . u ie freundſchaftliche Aufnahme ausſprechen. fähr acht Tagen funktioniert in Spanien eine geheime Funk⸗ 


wendigen Arbeiten ft i i 
1 n find wir uns allerdings voll bewußt. tation, die ih in den Dienſt der Oppoſition geſtellt hat. 


Täglich erhalten die Radioteilnehmer aus dieſer myſteriöſen Quelle 
die Nachrichten, die nicht gedruckt werden durften: 
über die Beſchlüſſe der Regierung. über die Ereigniſſe in Marokko uſw. 
Die ganze ſpaniſche Polizei it alarmiert und fudt; 
bisher ift es nicht gelungen, die ingenidſen Verſchwörer zu entdecken. 
Wenn das ſo weiter geht, liegt die Möglichkeit vor, daß 
die Regierung den a e Radio verkehr zette 


Kennzeichen der Beſſerung. F RE Die, NE Imeilig ſperrt. — Die Regierung geht mit beſonderen 

Ale t 18 y i fi 18 e e und durch das nicht unbedeutende Weihnachtsge⸗ 1 die Inter e ne In der 

ein untrügliches Zeichen für das Wohl⸗ patt, as im weſentlichen mit den im Oktober und November er- luriſtiſchen Akademie von Madrid fanden ſich Profeſſoren und Rechts, 

Sele he n eines Volkes, fo weit die wirtſchaftliche N Beträgen finanziert wurde, einen erneuten Rückſchlag anwälte allwöchentlich ungezwungen zuſammen, um unter dem Vorſtt 
e F \ hr. } T 5 2 

was im alls dunde 5 DENE, werben ii CEST a ee von Profeſſor Clemante de Diego Angelegenheiten ihres Berufes zu 

Kanz; er ut dem Ausbrud auf die hohe 0 Deut es Rei I beſprechen. Jetzt ließ die Regierung mitteilen, daß fie in diefe 

Nbert@älfe me eee ee „mmi . Iserſamm ungen Beamte ſchicken werde, die Bericht zu 

ſpäteren Bedarfs nutzbringend angelegt werden. Der Wege hierzu i Bothmerprozeß und kein Ende. J 2 ECF 


gibt es verſchiedene; das Ziel ift dasſelbe. Der eine legt feine Wir haben bereits mehrfach aber die Prozeſſe der Gräfin Die Stener ein es Schmugglerkoni a 


trauenswürdigen Geſellſchaften auf den Eintritt beſtimmter Gr. bracht. ‚Gräfin Bothmer hat gegen das Urteil. das auf 214 Monate gemeldet: Emanuel! einer s 
eigniſſe, den Griebenge oder Todesfall, Verſicherungen ein, andere] Gefängnis lautete, iber e und einen Termin für die teten“ Altohelſchnuggler von Neuyork, ift diger Tage aus 1 ve 
er neue Wade e a ieni fängnis von Atlanta entlaſſen worden, nachdem er wegen Ueber 

P ) A 7 tret eine Frei ver 

durch Zins und Zinſeszins automatiſch hermehrt und außerdem] Berufung der Gräfin ging die Berufung des Staatsanwaltes ein DORE hae Aber er fein is nicht a ee „ 


sm 5 daß es jederzeit im Bedarfsfalle wieder zur die zugleich in einem Termin verhandelt werden follen. Bi —.— ee aden ben wurde er aufs neue unter 
ß eb. N a er 5 ) i interzo u haben, verhaftet 
Es ift ja nun keinesw u leugnen, daß die Sparfreudigkeit er Anſehnid gung, inkommenſtener H dogen 8 

den Beuiin deze bie den deen Krise. [0 außen elt dec Ein iſlamitiſcher Kongreß. Seinen 3600 baden Feuer Wige as I Sie de mau 


entwickelt war, durch die furchtbare Inflation eine Enttäu⸗ Summ 
ſchung erlebt hat, wie fie Ari rip ie wirtſchaftlichen Ent» Schaffung eines Kalifats. ge 741000 00 Pe e e Bon biefer Summe bar 
wicklung eines arbeitſamen und ſparſamen Volkes noch nicht Paris, 30. März. (R.) Nach Meldungen aus Kairo ift eine uae b 60000 Dollars 1 3 han fig, moya der po ; 
vorgefommen ift Was Wunder, wenn auf Grund dieſeriſlamitiſche Konferenz für den Munat Mai nach Kairo einberufen köni 110 0 1 13 * geſamt fo — ws 
traurigen Erlebniſſe einem großen Teile des Volkes jedwede worden, die ſich mit der Wahl eines Kalifen wie mit der Schaf⸗ A n 2 aljo nicht weniger als 2320000 Dollars an die Staats 
Suji nun wieder von born anzufangen, pölIig vergangen fung eines mahammedaniſchen Bülkerbundes beschäftigen fol, Der bezahlen. | | | 

iſt. Doch ift auch hier eine bemerkenswerte Anderung einge | mohammedaniſche Völkerbund full ſeinen Sitz in Mekka erhalten. Sp = ETC ERBETEN 
teten, nee ERa ie Mitteilungen, bie in „Bieifeeft und l Letzte Meldungen. 
Stali jüng röffentlicht wurden und die fih mit den in $ | 

deutſchen Sparkaſſen inveſtierten Geldern im ga re 1925 be⸗ Abd-el-Krim beginnt die große Offenſive. Ein PER Kurbenaufſtaud ? 


taſſen, recht hoffnungsbolle Ausblicke zu. ; à 
Hiernach hat der e ier der Spareinlagen beij den Abdeel⸗Krim einberufen hatte, beſchloſſen, die Offenfie zu Paris, 30. März. (R.) Nach 6 der „Chilags 


den deutſcken Sparkaſſen im Jahre 1925 weitere beträchtliche ergrei ; 5 jl h j ibune“ aus Angi 
Si $ a greifen und niğt mehr auf den t t. 5 „Tribune“ aus Angora iſt ein Ku Be. 
ioral r 8 die, Ende 1924 Der ejoni ſetzenden Angriff der Franzoſen A r rii 8 F Nach wegung des vergangenen Jahres eine e Ahnlichkeit hat 
erreichten die Einneim en Ende 1925 die Höhe engen 1b 1613 dieſer Nachricht ſchreibt die Za Swobodu i Rodinn“ weiter über amg gerochen. der Führer der Rebellen fell die Grenze des 
Miene Meile de Wi 4 5 ür 2 |die Lage in roffo und meint: Zwei Diviſionen Rifleute find Moſſulgebietes bereits überſchritten haben. Die Türken behaupten, 
1025 mehr als eine N . 5 pie bie Front gelangt. Er ift alles bereit zum Kampf, der au- le ea TE TET n 
25 5 A i i to | su 
V000b00/0/ͥ d.,, De unbe Geile "l Maloy wieberhergeit. 
18 ionen. Betere ee bas DEA e eh An ik iber Leuben, 30. Märg. (R) Wie das Petit Journat” mitteitt, 
i i d í ; e 5 r att, a el⸗Krim in letzter Zei r 5 P 8 = z 
JVVJVV%0%%V%%V%ö% / M moD mare ober übermensen Rad, Maria qurhäihren, 


15 ; x m h Dazu wird aus Paris von demſelben Blatte eine Meldu in 
br Rn Bo a An den 5 e Iiebergegeben, monad, $ aim! Eu elen Mer über gg Chamberlain a d ee über die Genfer 
ee n er ; 52 arokko abge y 
burger rg apa Pamburger Sparkaſſe bon 1827 | fa e: Die Lage der Frangoſen und Pathi 711 zi rry London, 30. März. (R.) Chamberlain beabſichtigt heute nad- 
oi cs a eg 827 . Mak. e S die neue Sparkaſſe — g mittag vor dem Parlamentsausſchuß für Völkerbundsfragen eine 
mit etwa 514 Mill, die Sparkaſſe der Sies Berap na E dachi Abd-el-Rrims find erfhöpft, und es kann nicht lange mehr ain gehende Erflärung über bie Ereignife anf der letzten 
1% Mill und chließlich die kaſſe des a Nee unt dauern, bis der Führer der Rifkabylen mit Friedensvorſchlägen] Genfer Konferenz abzugeben. 0 
test 1 Mil. PEES i mit an die Verbündeten herantreten wird. Frankreich iit jeder» Ein Film — „Muſſolini“. 
Naturgemäß bleibt der Sparbeſtand der deutſchen Wirtſchaft, zeit bereit, in Friedensverhandlungen mit den Nom, 30. März. (R.) „Giornale Italia“ meldet, daß ge- 


der Ende 1925 in den Sparkaſſen ruhte gegen den in der Vorkriegs⸗ def zab len einzutreten, doch muß e3 auch gleichzeitig legentlich des 7. Jahrestages der Gründung des Faſzismus in 
zeit erreichten . Killiarden Mar! noch die Zu ſtimmung Spaniens dazu erhalten. alben See 855 der Füm „ Muſſolint- borgefüßet marie. 
N Loipe . Pan 5 1 8 d e p 555 ; F — ́äE—62—— —-—ẽ —I—ʃ 
a Ren A It. n n j à * py mw % 
5 lebten Jer ec g Hela me rg Einzahlungsüber⸗ Aus anderen Ländern. Die neutige Ausgabe Rat 8 Seiten, 
* ur “ uns j d ri, } ? i ` * 32 RR x : 

allerdings nicht ohne weiteres den Schluß ziehen können, daß die Wir haben bereits auf die Konferenz zur Regelung des] Verantwortlich für den b Kup ö 29577 Robert 

Ru do erbrechtsmeher; 


Fähigkeit der Bevölkerung, aus ihrem Einkommen Erſparniſſe ab: Aadio hingewieſen, die von Vertretern aller Länder beſucht werden Styra; für Stadt und Land: 
zuzweigen, in gleichem Umfange gewachſen ift. Vielmehr ſollte. In dieſen Tagen hat diefe Konferenz ſtattgefunden, fr Handel und Wirtſchaft: GuidoBaehr; für den unpolitiſchen 
ijt unter anderem auch zu berückſichtigen, daß die Bevölkerung und zwanzig Länder waren hei den Verhandlungen zugegen. Auf] Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
heute nicht mehr wie in der Vorkriegszeit „Bargeld“, insbejondere der Tagesordnung der Beratungen befand ſich die Ausarbeitung] den Anzeigenteil: H. Schwarzkopf. Kosmos Sp. 2 0. o. — 
Holdſtücke, als „Spargroſchen aufbewahrt, ſich vielmehr in ſtär⸗ eines neuen Planes für die Verteilung der Wellenlängen in] Verlag: „Poje ner Tageblatt”, Drud: Drukarnia 
ierem Umfange daran gewöhnt hat, Erſparniſſe ſofort zur] Europa. Den Beratungen lag ein Entwurf zugrunde, der von Concordia Sp. Akce., ſämtlich in Poa nas, ul. Zwierzüyniecka 6. 
Bank oder zur Sparkaſſe zu bringen. Hinzu kommt! den verſchiedenen Radivorganifationen nach den Bedürfniſſen unde nrama aee ee — 


der Zwang der Wirtſchaft, das Sparguthaßen, das die Geldentwer⸗ beſonderen Verhältniſſen jedes Landes geprüft werden wird. Na i 
tung berichtet hat, jich beſchleunigt wieder zu beschaffen. I Aoſchluß dieſer Prüfung wird ein endgültiger Plan = Kino Renaissance 
Im übrigen war der Geldzufluß zu den Sparkaſſen in bverſchiedenen europäiſchen Regierungen zur Genehmigung unter: Brotisches Lebensdrama u. d. T:: 


den einzelnen Monaten des Jahres 1925 ein getreues Spie breitet werden. Der Entwurf teilt die Radioſtationen in zwei N i . 
1 2 in ee n ET on DAER * Klaſſen ein: erſtenz 11474 Fatige die das Recht auf eine D IA E 1 F R A HJ E N. 
n den Frühjahrs⸗ und Sommermonaten, aus irg r ſogenannte ausſchlie e ellenlä beſitzen, di ; = 
Geldmar e ſenkte ſich der Einzahlungsüberſchuß im ihnen auch für Ale Aa tE eee ute ufaahaen ern (jees ‚In den J Maly Des Kupfer, Hanni Weisse, Helga Malander, 
Sparveriehr beträchtlich. Erſt im Oltober erfuhr der Eins [sanb erhält mindeſtens eine ausschließliche Wellenlänge: gewiſſe l] Hauptrollen: Maly Delschaft, Bruno Kastner, Hermann Picha. 


> Pnr Vateri. 2: 


ULLA: 


einen 39 Zjednoczone Fabryki Likierdw, Poznan, Sw. Marein 25 erinas 1818. 


empfiehlt zum Osterfeste ihre Spezialmarken: 


CURACAO TRIPL. SEC / BARLOGA / EIERKREM 
CHERRY BRANDY / MONACO / POMERANZEN. 


FPR 0000000 0002090080 rr 


2 . 
os; 
r . A SE a 2 nz 


es 


LEI AS TE SET ET ET STETS EI PERSTT Ser É 
rere ee eee tee . 


| 


Die Verlobung meiner Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 


Herta | Herta Rust, 


mit Herrn Dr. med. vet. 


Die glückliche Geburt von 


zwei kräftigen Sonntagsjungen 


geigen hocherfreut an 


Tochter des verstorbenen Gutsbesitzers 


Gotthard Schulz nebst Frau Reyina, Ernst Adamy Herrn Friedrich Rust und seiner Frau 
Dantezyn (Pow: Odolanöw), den 29. März 1926 Ro ORAA gebe ich hiermit bekannt.“ Gemahlin Sophie, geb. Wollenweber, 
zyn (pow. Odolanów), den ärz ` EN 
Frau Sophie Rust | €™ 
D i k { 7 geb. Wollenweber. Dr. med. vet. Ernst Adamy. 
e E IY- Bi z in d 
Die glückliche Geburt ein = Di, iskupin p. Gasawa, 28. 3. 1926. Szubin, den 28. 3. 1996. 
„ auskunftel „Greif 


gesunden Mädels 


Poznan, 
Fr. Rataiczaka 13. 


seigen hocherfreut an Auskünft Ser 2 
Max Siroech und Fran Frieda Ermitelnwen, Maschinenhalle des Targ Poznafiski. Heute, Dienstag, 8 Uhr abends: 
geb. Krenz. Beobachtungen. Grosse Premiere! Grosse Premiere! 


Wojtostwo, p. Pobiedziska, den 30. 3. 1926. 


Konditorei‘ 
und Kaffee 


Ein Abend im Reiche der Wunderl 
Sensat onelle Gastspiele vom 30. März an. 


Eintrittskarten zum Preise von * bis 4,50 H. im Vorverkauf bei A. Sarejbrowski, Gwarna 20. 
3 r tsi F 1 s Fi * 2 i ; = © "i ý fi * f pm 
K A F F empfehle als besonders bevorzugte Marken 


< Röstkaffee-Specialmischungen 


stets frisch geröstet 


Nr. 21 Festkaffee-Mischung |, kg zt 6.60- 
Menado Auslese Mischung % kg ........ 21 7,80 


Alfredo Uferini mit seiner Truppe 


Poznań, 
Kr. Ratajezaka 39, 
Qa, TeL 3228. 8 


Eih 
e, 


Kurt Reinhold 
Irmgard Reinhold 


geb. Knoblauch 
s Ehemalige jetzt in Polen 

Vermählte rm Anslandsbeutſche er⸗ 
Swarzedz, den 28. März 1926. 


N 


halten koſtenlos Auskunft, wie 
fie Entſchädigung für ihre im 
Ausl. währ. u. nach d. Kriege 
erlittenen Schäden erziehlen. 
= Anfragen unter A. 741 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Am 27. März d. Js. verſchied unerwartet na 
kurzem e innigſt geliebter, ha 
forgender Gatte 


August Mader 


Zur Anfchaffung empfohlen 
Neu! Neu! 


unterz. beit. ö. d. Buchhandlung 
der Drufarnia Concordia, 
es | Poznań, Zwierzyniecka 6. 


im Alter von 71 Jahren. Lieder zur Laute: don. Mokka 5 e 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an St. Blume, Goldſchmied Guatemala L DEEE 0 21 5.80 
die franernde Gattin. von Nm 150 Haushalts- essen. ZI 5.20 

Staroleka, den 27. März 1926. .. „do. Neue Lieder .. 2,.— y m 


ung findet am Mittwoch, dem 31. 3. . „ do. Es zog. 3 Schneider? — i 

x vom Trauerhauſe aus ftatt. 2 85 ee 
r TEIN ‚or wand Sonnenſtrahlen 2.— 

NY 1 war mal a Muſi⸗ 

- ante 2— 

Interessengemeinschaft alter Ansiedier, fj.. , Schnieder Wipp ...2,— 
Poznan, Wały Leszezynskiego 2. Zahlbari. Zloty n. Schlüſſelzah 


Der Termin der Generalverſammlung der Nach auswärts m. Portozuſchz. 


le 4 TE E beliebte Sorte in grüner Originalpackung 


Nr.40 Ceylon-Mischung j, kg zt 11.00 


Pakete ½0 kg zł 2.80, ¼ kg 21 5.50, ½ kg zł 11.00. 


St. Milachowski, Poznan 


vertrauens mãũuner wird nach Oſtern bekannt Ort, Datum Name Š E 2 

J gegeben. Au r „ ul. Fr. Ratajczaka 40 (Ecke ul. 27 Grudnia ) 

; ee e eden e Poſtanſtalt [E 0 j 
222 A DRITTE | aE Ü Erötinungsjahr 1904. Haffee-Importhaus und Rösterel. Telephon 1603. 

i£ F r : 337 

5 Brillantringe Anhänger ¿ #7} ! | 

= Ohrgehänge Broschen ETUI NN ® 0 
S Preiswerte Gelegenheitskäufe & Programm 

È in echt. orient. S des Teatr P alacowy 

> Perlschnüren u.Silbergeräten = A 0 l a 

F empfiehlt s e Heute e 

E k ’ 8 Um hochwertige, in Anbauversuchen als 3 e 

4 W, KRUK, Juwelier u. Goldschmied ertragreich erprobte . a: 15 — Mittwoch, Donnerstag und I. Feiertag 

> 8 ; k- dernen nigungsa en saatie er- J 

$ ,, EA = Cariencherhzeue Erg a See Die Ballkönigin. 

8 E als Saa zuz n, n zu in 7 Akten. 

Ay yu dle DT an · an. q l. un. dl. · in. Ay. dhe ou . de f bedeutend ermäßigten Preisen ab: e U 


FFT ſtets auf Lager bei 

A. Pohl, Poznań, _ 
Zamkowa 6 (früher Schloßſtr. 
beste Posco. Schleiſanstalt m. elektr. Belrieh 


In den N und 
Hauptrollen: b. Steinrück, 

Am Karfreitag und Sonnabend ist 
das Kino geschlossen. 


Mahndorfer Hannagerste 


I. Absaat. 


Swalöf's Coldgerste 


Drei⸗Tonner „Dixi“, gute 

aftaulo Bereifung. Vollgummi in beſt. 

po 9 Zuſtand, äußerſt preiswert zu 

verkaufen. Gebr. Bloitner, Maſchinenfabrin 


Bojanowo. 


Zur Anſchaffung empfohlen! 


Unterz. beft. b. d. Buchhand⸗ e D 


Kunde'ſches 


neu; Neu! % 

lung d. Drukarnia Conkordia, d stehen mit bemusterte bot è 2 

1d t erhalt 1 ornak, 7 9 9 5 6: % EN zu Diensten, 8 Kar- Sortiermaschinen 8 

0 e e eee e Sic. Zolhandbuch für j A 2 2 8 I Pflanzlochmaschinen 2 
Lanzschen Dreschsatz, = en, O Dominium Lipie, J tof- und 1— TA 

ng ee buch ſur Oft und Wen 99 Post und Bahn Gniewkowo (Wielkp.). 3 fel=- è 
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Die Herrichaft Stantreichs. 


Frankreich iſt in Syrien eingezogen nicht als Mandatsmadı 
unter dem Verſailler Vertrag, ſöndern als mittelalterlicher Er⸗ 
oberer. Es huldigt feinem Blutregiment. Ehe die Franzoſen 
ins Land kamen, hatten die Syrier eine proviſoriſche Regierung 
errichtet; ſie arbeitete ordnungsgemäß und einigte zum erſten 
Male die chriſtlichen Araber mit ihren mohammedaniſchen Brü⸗ 
dern. Der auf amerikaniſchen Schulen Syriens erzogene Miniſter 
des Außeren, der in Edinburg den Doktor gemacht hat und pro⸗ 
teſtantiſche Sympathien hegt, wurde von ſeinen mohammedani⸗ 
ſchen Brüdern aufgefordert, die Verantwortlichkeit einer gemein⸗ 
ſamen chriſtlich-mohammedaniſchen Regierung zu teilen. 

Aber kaum hatte die militäriſche Beſetzung Syriens durch die 
Franzoſen begonnen, als auch ſchon die Mitglieder der proviſori⸗ 
ſchen Regierung in Acht und Bann erklärt und verhaftet wurden. 
Der Miniſter des Auswärtigen teilte die Zelle wochenlang mit 
gemeinen Verbrechern, bis es ihm gelang, mit anderen Lands⸗ 
leuten zu entfliehen. Alle Kundgebungen und Proteſte wurden 
als hochverräteriſche Außerungen gebrandmarkt. Frankreich tiim- 
merte ſich nicht um die Stimmung der Einwohner und ſetzte feine 
rückſichtsloſe Machtpolitik fort. 

Den Gefühlen der Araber wurde die letzte Schmach angetan, 
als die franzöſiſchen Truppen afrikaniſche Neger in Städte und 
Dörfer legten, Vordelle errichteten und verlangten, daß jeder Be⸗ 
zirk ein beſtimmtes Quantum Frauen dafür liefern müſſe. 
Darauf gab es für die Araber nur eine Antwort: bewaffnete 
Gegenwehr. 

Frankreich verſuchte dann, die chriſtlichen Araber gegen die 
mohammedaniſchen aufzuhetzen. Keine Ausgabe wurde für dieſe 
tückiſche Propaganda geſpart; aber fie mißlang. Der chriſtliche 
Araber ſtellte ſich an die Seite ſeines Bruders, des Moslems. 
Immerhin gelang es Frankreich, die in Syrien anſäſſigen U rm e- 
nier wie die aus der Türkei nach Syrien geflohenen Armenier 
zu Gewalttätigkeiten gegen die Syrier zu verleiten. Frankreich 
ſammelte über 10000 Armenier, bildete Banden aus ihnen und 
ließ fte, nachdem bezahlte Redner ihren religißſen Fanatismus 
entfacht hatten, auf die Araber los. In Trupps den 25 bis 150 
Mann zogen fte von Ort zu Ort und verübten unſegbare Greuel 
und Gewalttaten an einem Volke, das fie kurz guber gaſtfreund⸗ 
lich aufgenommen hatte, nachdem ſie von den Türken aus ihrer 
Heimat vertrieben worden waren. 

Des weiteren Bei Frankreich im Gegenſatz zu England 
einer beſonderen Art kolonialer Ausbeutung. Keinem engliſchen 
Kolonigloffizier ift es geſtattet, direkt oder indirekt an einem kauf⸗ 
männiſchen oder ähnlichen Unternehmen pekuniär intereſſiert zu 
ſein. Frankreichs Politik dagegen iſt eine Ausbeutungspolitik, an 
der außer feinen Ziviliſten und Politikern auch die Militärs aktiv 
beteiligt ſind. General Sarrail und ſeine Offiziere betrachten 
Syrien als ein Opevationsfeld für ihre Privatunternehmungen. 


In meiner ganzen Praxis und langjährigen Erfahrun 
iſt mir nichts ſo Vorzügliches 55 ponit. 


Sathreiners _Sneipp-Walztafiee_mit Wild — | 


ſchreibt man aus Aerztekreiſen. i 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Bertin W 62, Keithstr. 5. 


Das Auge des Râ, 


Roman von Edmund Sabott. 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 


Ellinor Überfiedelte nach Eberswalde, und als Oppen 
nach drei Tagen aus London zurückkam, hatten ſich Berge 
von Arbeit angehäuft. Die Reiſe nach Samaden war ver⸗ 
geſſen; keiner ſprach mehr davon. 

Die Arbeit begrub Oppen. — = — > 


Einer nur hatte wirkliche Freude an dieſer Über⸗ 
ſiedelung nach Eberswalde. Das war der Bubi. Welch 
eine neue Welt tat ſich ihm da auf! Welch eine neue Welt 
voller Farben und Geräuſche. Die Sirenen, das Gebrauſe 
und Geläute, das Surren und Tuten, das ſchrille Kreiſchen 
und Hämmern. Die gewaltigen Feuer, die dicken Rauch⸗ 
ſchwaden, die ungeheuren, glänzenden Hallen. Welch eine 
neue Welt! Bubi entdeckte Bier fein Herz. Er war überall, 
und alle Welt kannte ihn. In jede Werkſtatt ſchleppte man 
ihn mit, und ſein Verbrauch an weißen Anzilgen ſtieg ins 
Ungemeſſene, trotz der Schürzen, die man ihm umband, 
oder vielleicht gerade deswegen. Bubi kannte die Walze⸗ 
reien, die 1 die Drehereien, er war überall; er 
war auch im Flugzeug über die Fabritftabt und über Ber⸗ 
lin geflogen und erzählte ſeiner Mutter davon in wirren 
ra Fun Se . fee vn entwiſchte immer 
wieder, obwo n tauſend Angſten war, wenn fie 

ihren Sohn in den Werkſtätten ate 3 

Und als er einmal von einem beſonders eindrucks⸗ 
reichen Gang zurückkam und in ihr kleines Erkerzimmerchen 
ſtürzte und ſchon in der Tür mit ſeinem Bericht beginnen 
wollte, ſtockte ſein Fuß, ganz langſam ſchlich er ſich zu 
Ellinor, die überraſcht und verwirrt i f 
als Bubi ſich zwiſchen ihre Knie ſchmiegte. 


„Mutti, weh?“ 

Und ſie antwortete: „Ja, weh, Bubi. 
„Warum?“ 
Sie gab keine Antwort. 


„Was haſt Du das“ fragte er nach einer Weile und 
machte ſich an ihrer rechten Hand zu ſchaffen. 
Glitzerndes kam da zum Vorſchein, etwas Hübſches, 
Glitzerndes mit bunten Steinen. „Was iſt das?“ Und er 
wollte ihr das Glitzernde fortnehmen. 

„Das darfit Du nicht in die Han 


PR Ñ nehmen, Bubi. 
Das hier iſt ein böſer Stein.“ í 


dürfen Ferngeſpräche führen. In größeren Geſchäftshäuſern mwera 


hre Tränen abwiſchte, 


Voſener Tugeblatt 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 30. März. 


Die Invaliden⸗ und Veteraneurenten. 

Die Großpolniſche Finanzkammer teilt mit, daß 
die Invaliden aus dem Weltkriege, desgleichen die 
Hinterbliebenen der im Weltkriege Gefallenen 
laut Geſetz vom 18. März 1921 („D. Uſt.“ Nr. 32, Poſ. 195) das 
Recht zum Empfang von Renten haben. Die Invaliden aus 
der Zeit vor dem Kriege, die auf Grund entſprechender 
Geſetze der Teilungsmächte verſorgt wurden, haben ab 1. Oktober 
1924 Anſpruch auf eine Rente. Ebenſo müſſen den Veteranen 
aus den früheren dautſchen Kriegen ab 1. Oktober 1924 
Unterſtützungen zugehen, wenn ſie Renten auf Grund der deutſchen 
Verfügung vom 23. Mai 1895, bzw. vom 19. Mai 1913 erhielten. 
Die Geldſumme wird nach der in $ 1 der Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 1. Auguſt 1924 („Dz. Uſt.“ Nr. 82, Poſ. 785) feſtge⸗ 
ſetzten Art und Weiſe umgerechnet. 

Die Invaliden müſſen einem Antrag auf Auszahlung 
der Unterſtützung folgende Papiere beifügen: 1. Staatsangehörig⸗ 
keitsbeſcheinigung, 2. Beſcheinigung der Verwaltungsbehörden, ob 
der Antragſteller im Staatsdienſt he t oder eine andere ſtaatliche 
Unterſtützung erhält, 3. Unbeſcholtenheitszeugnis, 4. das Renien- 
büchlein, aus dem die Kataſterbeſchreibung hervorgeht, desgleichen 
die Karte, auf die das letzte Mal vom polniſchen Poſtamt die Rente 
ausgezahlt wurde. 

Die Veteranen haben beizufügen: Das Zahlungsbüch⸗ 
lein, bzw. das Zuerkennungsdekret, die Staatszugehörigkeitsbeſchei⸗ 
nigung mit Angabe des Geburtsdatums, Armutszeugnis, Unbe⸗ 
ſcholtenheitszeugnis und ſchließlich Beſcheinigung der Verwaltungs⸗ 
behörden erſter Inſtanz, ob der Antragſteller Penſionsempfänger ift. 


Unſer neuer Roman 


Spatenrecht 
von Sophie Kloerss behandelt ein völkiſches Thema. Ge⸗ 
ſtaltet wird hier in packenden und glühend lebendigen Bildern, der 
Kampf des deutſchen Bauern um die Scholle, der Kampf gegen die 
überirdiſchen Mächte, gegen Meer, Springflut und Gewitterſturm. 
Das Werk, das in der deutſchen Seele wurzelt, bringt den immer 
wiederkehrenden Sturm, der die Arbeit von Generationen zerſtört 
und den der Friede ablöſt, wie auf Regen und Gewitter befruch⸗ 
tender Sonnenſchein folgt. In meiſterhafter Sprache ſchildert die 
Verfaſſerin die mächtige Kraft, die zerſtören muß, um der faulen 
Bequemlichkeit zu ſteuern. So wächſt die Vergangenheit in die 
Zukunft hinein, und fo wird der Roman auch unferer europäiſchen 
Gegenwart zum Symbol. Wir find überzeugt, daß diefe kraftvolle 
Arbeit in den weiteſten Kreiſen nachhaltigen Widerhall findet. 
m 


Wie ſpart man Fernſprechgebühren? 

Wir leben in einer Zeit, da man nicht nur den Groſchen. 
ſondern auch den Pfennig ehren muß, um im ſchweren Daſeins⸗ 
kampf nicht zu unterliegen. Sparen, ſparen heißt die Loſung. 
Betrachten wir von dieſem Geſichtspunkt aus einmal die Fern⸗ 
geſpräche. Warum werden fie vielfach doppelt und dreifach ange» 
rechnet? Weil der Geſchäftsführer ſich nicht knapp und klar genug 
auszudrücken vermag und oft nicht weiß, was er will. Man 
glaubt es kaum, wieviel ein routinierter Menſch, der die Zeit richtig 
auszunutzen verſteht und vor Beginn des Geſprächs ſeine Notie⸗ 
rungen gemacht hat, in 3 Minuten am Fernſprecher erledigen 
kann. Daher gelte als Regel: Nur tatſächlich geeignete Angeſtellte 


den meiſt die Abteflungsleiter hierzu auserſehen. Da ift es nun 
wieder zweckmäßig, wenn diefe Herren fiğ jeden Morgen darüber 
verſtändigen, wohin und mit wem fie Gejpräde führen müſſen. 
Sehr häufig wird ſich dann herausſtellen, daß der eine Abteilungs⸗ 
leiter eine Sache miterledigen kann, die in die Zuſtändigkeit einer 


„Ein böſer Stein?“ 
a.“ 


„Warum ift der Stein böſe?“ 

„Er tut Schlimmes. Komm! Ich will ihn weglegen.“ 

Aber die Geſchichte mit dem böſen Stein ging Bubi 
nicht aus dem Kopf, und weil die Mutti geweint hatte, 
mußte der Stein ihr wohl Böſes getan haben. Krauſe 
Zuſammenhänge irrten durch feinen Kopf, und als er 
nachher allein war, ſchlich er ſich ganz leiſe, auf Zehen⸗ 
ſpitzen, wie ein Dieb hinunter in das Erkerzimmer, holte 
ſich dort einen Stuhl und kletterte an dem Schränkchen 
hinauf, wo der böſe Stein vorhin hineingelegt worden war. 
Er nahm ihn wieder in die Hände und betrachtete ihn 
lange und eifrig, aber etwas Böſes war gar nicht zu ent⸗ 
decken. Man mußte der Sache auf den Grund gehen. Er 
verſchloß ſorgfältig wieder den Schrank, verbarg den 
Schmuck in ſeiner Hand und ſchlich ſich aus dem Zimmer. 
Wenn die Mutti ſchon keine Auskunft gab, der Vater wußte 
beſtimmt Beſcheid, denn der Vater wußte alles. 

Und Bubi rannte über den Hof hin zu dem Ver⸗ 
waltungsgebäude. Aber dort war der Vater nicht. Ein 
kleines Laufmädchen brachte ihn zur Gießerei, und er 
trottete eifrig neben ihr her, die eine Hand in der des 
Mädchens, die andere feſt geballt um das Stirnband und 
um das Auge des Rå. 

Eine Gruppe Arbeiter ſtand vor der Gießhalle und 
ſah die beiden kommen. Einer von ihnen, den Bubi ſehr 
gut kannte, hielt ihn feſt: i 

„Na, was gibt's denn? Wo willſt Du hin?“ 

„Zu Vati!“ ſagte der Junge und machte ein wichtiges 
Geſicht. „Wo ift Bati?” 

„Der ift hier drin. Aber Du darfit nicht hinein.“ 

„Warum nicht?? 

„Es wird gegoſſen. 

Aber das war ihm ganz gleichgültig. Er machte 
Miene, in die e Tür zu entwiſchen als der 
Arbeiter ihn wieder zurückholte. 

„Du darfſt jetzt nicht dahinein!“ 

„Ich muß aber!“ 

„Dann komm! Oben von der Galerie ſollſt Du Dei- 
nen Vater ſehen!“ r ; 

Und der Arbeiter nahm den Knaben auf feine Arme 


Etwas und ſtieg mit ihm die eiſerne Treppe hinauf. 


Rauch und Qualm war in der Gießerei, und Bubis 
Augen füllten ſich ſchnell mit Tränen, aber er kannte ſeinen 
Vater, der dort unten, zwiſchen lauter ſchwarzen Männern, 
dicht neben der großen Pfanne ſtand, aus der das glühende 
weiße Metall heraufgleißte. 
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Beilage zu Nr. 74. 


N 


ORANGE 


anderen Abteilung gehört. Auch für Behörden wird diefe Regelung 
vorteilhaft ſein. Der Geſchäftsführer kann ſich durch Mithören 
in der Geheimleitung davon überzeugen, daß der Geſchäftsführer 
ſeiner Sache gewachſen ift. über jedem Fernſpvecher folte in 
Rieſenlettern geſchrieben ſtehen: „Zeit iſt Geld“ oder: „In der 
Kürze liegt die Würze“. 


Ein Fall, der zur Warnung dienen mag. 
Einen böſen Reinfall erlebte ein Zeuge vor dem Amts⸗ 
gericht in Königshütte. Der ſchlaue Mann gab bei der Ge⸗ 
richtskaſſe an, er hätte 60 21 eingebüßt durch die Wahrnehmung 
eines an ſich nicht wichtigen Termins. Weil er einen Erſatzmann 
im Geſchäft haben müßte, und der kriegte eben ſo viel für die 
Vertretung. Schweigend zahlte der Kaſſierer den Betrag aus, 
ſchickte aber die Quittung an das Finanzamt mit dem Erſuchen, 
doch einmal nachzuprüfen, ob der Herr S. wirklich dieſes Ein⸗ 
kommen habe. Die Beamten auf dem Finanzamt aber ſagten ſich 
von ihrem Standpunkt aus gang mit Recht, daß es unzweckmäßig 
jei, nachzuprüfen, ob der Mann ſoviel verdiene. Wenn er 
ſelbſt vor Gericht angebe, daß er dieſes Einkommen habe, dann 
müſſe es doch ſtimmen. Dann ſtimme aber freilich die Steuer» 
erklärung nicht ganz, die er abgegeben habe. Die müſſe alfo be- 
richtigt werden zugunſten des Staates. Alſo entſchloß man ſich 
kurz und ſchickte dem braven Zeugen die Mitteilung, daß er für 
bi 1862,16 2 Steuern zu zahlen habe. Und jetzt fit der 
arme Mann natürlich in einem furchtbaren Schwindel. Weigert 
er fih, die Steuern zu bezahlen, dann weiſt ihm das Finanzamt 
triumphierend die Zeugenquittung vor. Und beſtreitet er die Rich⸗ 
tigkeit der damals vor dem Gerichtskaſſierer abgegebnen Erklärung, 
dann ſitzt er fejt wegen Betruges. Der Verkehr mit der Gerech⸗ 
tigkeit ift alfo niemals ein ungetrübter Genuß. 


100 Dollar für einen Schüleraufſatz. 
Eine intereſſante Preisaufgabe, die auch für 
. bal, chreibt der amerifaniſche 
Verhütung von Kriegen“ aus. 

00 Dollar für die be 


an dieſer Preisau 
wir in e 


we 8 
Liſte von 12 
h an dem 


fi . 


ſche von den meiſten Schulen a 

12 Helden bilden die Endliſte, die Verfaſſer der beſten Auflöke 
Der Knabe ſchrie feinem Vater zu, aber die großen 

Laufkräne ſauſten und brummten herbei; kein Laut des 


p 
Oppen ſah hinauf zur Galerie, 

dem Arm des Arbeiters, ſah ihn lebha 
in ſeiner Hand etwas Blinkendes. Bubi 
Aufwand ſeiner ganzen Stimme hinunter, und als er das 
Ausſichtsloſe feiner Bemühungen einſah, hielt er das 
Stirnband einen Augenblick lang verzweifelt ſtill. Oppen 
erkannte es, ſah mit weit aufgeriſſenen, fajt entſetzten 

den Stein in den Händen ſeines Sohnes. Er rief etwas 


feinen Sohn au} 
ifufieren und 


ihm Bubi ärgerlich den Schmuck qu 
Etwas Blitzendes fiel durch die dunſtige Luft. Oppen 
ſprang vor und wollte es auffangen, er wurde von einem 
15 19 7 urückgeriſſen. Das Blitzende aber fiel in die 
fühende Pfanne, in das gleißende Metall, ein kleines 
lämmchen, kaum ſichtbar, ſchlug hervor. ; 
Da rauſchte der Kran, hob die Pfanne emp 
ſie hinüber zur Form, und wenige Minuten ſpäter flo 
das Metall aus der zum: in die a ende Erd 
Oben auf der Galerie aber ſtand Oppen und 


or und 


Aber der ließ ſich durch den erſchrockenen und vor⸗ 
wurfsvollen Ton ſeines Vaters nicht einſchüchtern: „Das 
war ein böſer Stein, ein ſehr böſer Stein, und Mutti hat 
geweint.“ ; 
„Sie hat geweint?“ 

„Ja, immerzu geweint.“ 


„Ja — — weil der Stein böſe war!“ 

Da ſagte Oppen plötzlich mit lautem Lachen: 
iſt er verbrannt, der böſe Stein, 
Bubi, nichts iſt mehr von ihm übrig. ; 
Und Bubi nickte, als habe er eine große 
verrichtet und dafür nun ſeinen Lohn empfangen. ' 
„Nun komm, Bubi, wir müſſen zur Mutti und ihr 


„Nun 


Und ernſthaft nickte der Junge. 


Eine große neue Maſchine ſurrt am anderen Morgen 
in aller Frühe vom Flugplatz auf, ſie ſteigt leicht und in 


ſanfter Kurve in die Höhe und wendet, fliegt dem Süden 
zu, den Alpen entgegen, ins Engadin. 6 
i Drei Menſchen fiken darin: 
ein Knabe. | 

(Und die Sonne geht eben auf 


e. | 
hielt 


„Aber weshalb denn?“ Bat 


anz und gar verbrannt, 
Heldentat 


ſagen, was Du da angerichtet haſt. Wir müſſen wohl nun 
auch dafür ſorgen, daß ſie nicht mehr weint, nicht wahre 


ein Mann, eine Frau und 


5 


Kinderſtimmchens drang bis zu Oppen. 
5 Du ſchrie der Arbeiter lachend hinunter: „Herr 
ppen! f 


chrie mit dem 


Augen 
hinauf, was die beiden nicht verſtanden. Und da warf 


3 
f 


N 


feinen Knaben auf dem Arm: „Was haft Du getan, Bubis“ 
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über diefe Helden erhalten die Preiſe. 50 bis 100 der nächſtbeſten 
Aufſätze ſollen Troſtpreiſe von je 10 Dollar erhalten und zuſam⸗ 
men mit den 12 beſten Aufſätzen in einem Leſebuch veröffentlicht 
werden. 


* Sonderſitzung des Poſener Stadtparlaments. Die 
Oſterferien der Stadtverorduetenverſammlung haben eine jähe 
Unterbrechung dadurch erfahren, daß für morgen, Mittwoch, 
7 Uhr abends, eine Sonderſitzung einberufen worden iſt, auf 
deren Tagesordnung die Angelegenheit des Baus eines 
neuen Keſſels in der Gasanſtalt und der Grund⸗ 
8 für ein neues Elektrizitätswerk 
te ht. 


X Die Dentſche Bücherei ift von Freitag, 2. April, bis einſchl. 
Dienstag, 6. April. geſchloſſen. 
X Wäſchenähkurſus des Hilfsvereins deutſcher Frauen Poſen. 
Der Hilfs verein deuticher Frauen bittet uns, noch einmal an den nach 
Oſtern ſtattfindenden Wäſchenähkurſus zu erinnern, der am Montag, 
dem 12. April, vorm. 9 Uhr im Evangeliſchen Vereinshauſe 
II. Stock beginnt. Zu den erſten Stunden werden die Schülerinnen 
gebeten. Bleiſtift, Stecknadeln, Zentimetermaß und Schere mitzu⸗ 
bringen. Der Kurſus hat wieder reges Intereſſe in der hiefigen 
Frauen⸗ und Mädchenweit gefunden, und die Schälerinnenliſte hat 
ſich wieder ſehr ſchnell gefüllt. Nähere Auskunft gibt das Bureau des 
Hilfs vereins Waly Leszezynskiego 2 (fr. Kalſer⸗Ring), Zimmer 1. 
X Die Zugreviſionen an do; deutſch⸗polniſchen Grenze. Wie 
die „Agencja Wichodnia“ aus Warſchau meldet wird dem zwiſchen 
olen und Deutſchland abgeſchloſſenen Eſenbahnabkommen gemäß 
m 15. Mai ab auf der Strecke Warſchau — Bentſchen 
Berlin die Zeit der Reviſionen auf beiden Seiten auf 1½ Stunden 
perkürzt werden. 


x Berſchiebung eines militäriſchen Geſtellungstermins. Zu Alfred 


ha — des Oktober des vergangenen Jahres wurde ein Teil der 
Militärdienſt am 
wurden dieſen Ge⸗ 
um 


ihrer Forma⸗ 

oder aber vom nbigen Kreisergänzungskommando. Die 

ie Re nieht wurde — F a bis zum 7. April 
verlängert. 


Uferini⸗Gaſtſpiel. In der 
e (rechts neben dem Oberſchle 
enstag, r 
e 


w., t Das 
fg Bunte der Oi 
we hieſigen 
. X Rinbesausfegung. Heute früh wurde im sflur des 
evangeliſchen Pfarrhauſes an der Wierzbigcice 45 (fr. ) ein 


Krawatten 
Hosenträger 


Sock Damenstrümpfe . Kragen | 
Turn-, Ruderhemden und -Hosen 
Klubmützenm 


H. Seeliger, et 


dem Schloß). & 


2 
i 


Te ne, 


Diriginal⸗Fabrikpreiſen 
jojort vom Lager Poznat: 


Düngerſtrener e 
ngung, 


zur Kopfd 
Drillmaſchinen ii Dee 


„Ventzki“ und andere Syſteme, 
al G 


Hackmaſchinen ene 
© Original ch e ee, e 


0 d als Winkel A 
j Hackme ſer, Blatimeit er „ale nd 
4 ig, 


Daneben 


ganze A⸗Meſſer, furzs und 


Meißelmeſſer bihe gosa 


kommenden Hackmaſchi⸗ 
nen, wie „Dehne“, „Sack“, „Pflanzenhilfe“, 


Achtung! 


Fa. I. Jakubowiez, Ponal Kramarska 


Haushaltungsſchule u. Penfionat 
Janowis (Janöwiec), Kreis 
Unter Leitung fleatlih geprüfter Fachlehrerin. 


mit Feinffreuwalfe Sründliche praktiſche. Ausbildung in Kohen, 

Kuchen u. Tortenbäderei, Einmachen, Schnei⸗ 

dern, Weißnähen, Handarbeiten, Wäſche⸗ 
behandlung, Slanzplätten, Hausarbeit. 


i olnifhen. 
Fachlehrerinnen, auch — 45 3 


Eigenes ſchön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Beginn des Halbjahreskurſus: 8. April 1926. 

Penfionspreis einſchl. Schulgeld 85 zt monatlich. 
Anmeldungen bis 8. April nimmt entgegen 


— Voſener Tageblatt. 4- 


getauft werden möge. Des Kindes Mutter fei augenblickuch zwar 
heimat⸗ und mittellos; fie werde aber in abſehbarer Zeit mit vielem 
Gelde kommen und ihr Kind wieder abholen. Einſtweilen möchte es 
bei einer guten Schweſter in Pflege gegeben werden. 

x Neſtlos aufgeklärt worden iſt der geheimnisvolle Tod der 
Frau Kaczmaret in Kraitowo bei Moſchin, über den wir geſtern 
berichteten. Die polizeilichen Ermittelungen haben zu folgendem 
Ergebnis geführt: Am Freitag abend gegen 10 Uhr drangen zwei 
unbekannte Männer in die Wohnung der Frau K. und ſtahlen ihr 
150 zł. Die Kinder, die bereits ſchlieſen, haben von dem Diebſtahl 
nichts bemerkt. Die Frau nahm ſich den Verluſt des Geldes ſehr zu 
Herzen. Hinzu kam nun noch, daß fie von ihrem in Frankreich 
lebenden Manne einen Klagebrief erhalten hatte, in dem er ihr mit⸗ 
teilte, daß er ſich bei der Arbeit ſchwer verbrannt habe. und darüber 
klagte, daß er von feiner Familie getrennt leben mäſſe. Am Sonntag 
morgen fanden die Kinder die Mutter in der Kammer erhängt vor; 
ſie halte ſich aus Verzweiflung das Leben genommen. Da die Leiche 
noch warm war, nahmen Nachbarn Wiederbelebungsnerſuche vor, die 
jedoch leinen Exfog hatten. 

X Die Fenerwehr wurde geſtern nachmittag 5% Uhr nach der 
ul. Jezycka 41 (Cr. Jerſitzerſtr.) gerufen, wo ein Gemüllkaſten in 
Brand geraten war. Das Feuer wurde in wenigen Minuten gelöfcht. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wäſchekammer in 


der St. Martinſtraße 40 Wäſcheſtucke im Werte von 65 21; aus einem 


Lagerraum an der ul. Piastowa 8 (jr. Sandſtr.) mehrere Kiſten mit 
Käſe im Werte von 150 zt. 

x Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Polen betrug heute. Dienstag früh + 2.35 Meter, gegen + 2,52 
Meter geſtern früh. 

x Bom Wetter. Heut, Dienstag, früh waren bei bedecktem 
Himmel 8 Grad Wärme. 


UD Jarotſchin, 30. März. Am 1. April kann der Zahnarzt 

Baumgarten hier auf feine 25 jährige zahn⸗ 
ärztliche Tätigkeit in unſerer Stadt aurübligen. 

+ Rifa i. P., 30. März. Ihren 90. Geburtstag bes 

geht heut, Dienstag, Fran Rentiere Ebbecke hier. Die mür- 
ige Dame ift die Witwe des früheren Inhabers der hieſigen 
Ebbeckeſchen Buchhandlung, die ſie nach dem Tode ihres Gatten 
lange Jahre allein brte, bis fie das Geſchäft in den acht⸗ 
ziger Jahren des vori Jahrhunderts an den Buchhändler Oskar 
Eulitz verkaufte von dem es feit dem Jahre 1920 an den gegen⸗ 
wärtigen Buchhändler Krajewicz überging. 

U Bronte, 30. März. Am 1. April d. Is. tann der Brennerei⸗ 
verwalter Moritz Fiſcher des Rittergutes Cmachowo fein 
59 jähriges Dienſtjubiläum begehen. Der Jubilar ift 
ſeit dem 1. April 1876 bei dem Vater jetzigen Beſitzers 
bon Bake, dem verſtorbenen Laudesökonomierat Teesbor von Bale, 
in Dienſten geweſen und versieht noch heute in voller Rüſtigkeit 
und Friſche die Stelle als neneiverwalter, er im 
nächſten Jahr bereits das 80. Lebensjahr dollendet. ine Pflicht⸗ 
erg fein unermüdliches Wirken während eines halben Jahr⸗ 
hunderts in der Familie don Lake verdient vollſte Anerkennung. 


Aus dem Gerichtssaal. 


* 30. Marz. Gin uch. Wegen 
41025 and der deutſche tie aus A 

bei Neutomiſchel vor dem hieſigen Sad Okregowy, nachdem er vier 
Monate in . geſeſſen hatte. Trotz des A 
Staatsanwalts, der auf 5 Jahre Zuchthaus 
der Rede Verte 


Aer ee aus der Haft entlaſſen. 


Damen-Hüte- und 
Zutaten- Geschäft 


besitzt koine Filiale! ag 


Żnin. 


für die Frü 


li 


theoretiſchen Unterricht von fiaa 


tlich geprüften 
Abdſchlußzeugnis ^ 


die Schulleiterin Erna Letzeing. 


Braud⸗ 
lbertosle 


Herrenpardergie 


Welleruoransiage jür Millwoch, 31. Matz. 


= Berlin, 30. März. Etwas kühler, veränderliche Bewölkung, 
einzelne Regenſchauer. 


Brieffaſten der Schriſtleitunn. 


(Auskünfte werd en unferen Seſern segen Eimſendung der Bezugsqutttung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Feder hage iſt ein Briefumſchlag mit Freimarte zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung dei mlegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—114 Uhr, 

Frau E Sch. in R. zore Anfrage haben wir ſoſort in Nr. 62 
des „Boj. Tagebl.“ in dem Sinne beantwortet daß uns die fetzige 
Anſchriſt des Bundes leider nicht bekannt ift. Hätten Sie den Brief- 
kaſten immer genau verfolgt, dann hätten Sie ſich ſelbſt vielen Arger, 
uns aber höchſt überflüſſige Arbeit erſpart. 

O. R. in D. 100 000 poln. Mark im Oktober 1922 hatten einen 
Wert von 71.43 l. Davon find jetzt 10 Prozent, d. h. 7.14 21 zurück⸗ 
zuzahlen. Über die Höhe der Zinſen können wir Ihnen teme An- 
gaben machen. da Sie ſolche nicht verabredet haben. 


Radiofalender. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, 31. März. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8½ Uhr: Foriſetzung „Die Kata⸗ 
ſtrophe“. Abends 9 Uhr: Wort und Lied. II. Abend: Schiller. 
Breslau, 418 Meier. Abends 8%, Uhr: Tonkunſt und Dichtung der 
Nattonen. Abends 5 Uhr: Ungarn. 
M pisia 241 Meter. Abends 9—10 Uhr: 
abend. 

Stuttgart 446 Meter. Abends 8 Uhr: „Die ſchönſten Luſtſpiele 
der Weltliteratur“. Anſchließend: Gaſtſpiel des Mandolinenklub 
„Edelweis ⸗ Uhlbach. 


RNundfunkprogramm für Donnerstag, 1. April. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8½ Uhr: „Das Chriſtusdrama“ 
von Walther Nithack⸗Stahn. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8½ Uhr: Kammermufik. 
Dortmund, 283 Meter. Abends 8½ Uhr: Joſef Haydn⸗Abend. 
$ Re ie 470 Meter. „Fauſt“, eine Tragödie von Goethe 
riter Teil. 
; Königsberg, 463 Meter. Abends 71, Uhr: Paſſions⸗Konzert. 
Leipzig, 452 Meter. Abends 7% Uhr: Johannes⸗Paſſton. 


pielpian des „ealt Wiel“. 


Dienstag, den 30. 3. „Jenuſa“. 
Mittwoch, den 31. 3. „ Evangelimann (zum letzten Male). 


Arien und Lieder⸗ 


Sonntag, den 4. 4. um 7% Uhr nachm. „Geiſa“ (zum 
dritten Male). 

Montag, den 5. 4. um 3 Uhr nachm. „Aida“ (ermäßigte 
Montag, den 5. 4. um 7% Uhr abends „Die Puppe“ 
(zum 22. Male). 

Dienstag. den 6. 4. S Uhr abends „Jenuſa“ (zum 
ale 

Mittwoch, den 7. 4. um 734 Uhr abends „Jauft“. 
Donnerstag, den 8. 4. um Ta Tor abends „Geiſha“ (zum 


ale). 
9. 4. um 7½ Uhr abends „Dalibor“ (err 


eitag. 
ai mäßigte Preiſe). 


den 


Sonnabend, den 10. 4. um 7% Uhr add. „Eros und Pſuche“. 

Sonntag. den 11. 4. ar nachm. „Halla* (ermärigte 
eiſe 

Sonntag, den 11. 4. um 1% Nir abends „Geifha“ (zum 


. Male). 
Wee dle En TR Kr pl Gida" Gb 
mähigte Preiſe). 


Stellenangebote 
ohlen⸗, Holz ⸗ 


umb Kortoffelhandlung, in der e 
Grenzmark — ſichere Exiſtenz Suche zum 1. Mai 1926 für 
. E ciren zu verkaufen. meine Apotheke einen gewiſſen⸗ 
3 ca. 10 000.— Mark. haften, ehrlichen, nüchternen 
. u. 809 an d. Geſchſt. d. Bl. Verwalter 


\ 1 
mit poln. Approbat. oder Bers 
an Fee big, Bewerbung mit inden- 


nn a. Ge loſen 3 letzten Stellenangaben 

7 und Zeugnisabſchr. an Frau 
Einfach, möhl, Zimmer 2e, Rasa Ss 
vom 1. oder 15. 4. zu berm 


S 1 " 
Awiafowa 7 pte. l. Chauffeur, 
durchaus zuverläſſig, nüchtern, 
ledig, welcher ſich auf einen 
Uga Wagen verſteht und 
in der freien Zeit Haus⸗ und 
Gartenarbeit derſieht, wird ge- 
ſucht. Offerten mit Zeugnis⸗ 
abſchr. an Dr. med. Arzych, 
Ourzeſzow. 


argent 


junger, auch eben ausgelernter, 
ka ſogleich eintreten bei 

Ad. Heinrich, 

Mosina, a: 

Geſucht zum 15. April für 
Stadtpfarrhaus zuverläſſtges. 
Iftächtiges, evgl. 
Mädchen 

mit Kenntniſſen im Haushalt 
oder einfache Stütze, die alle 
Arbeiten übernimmt. Gutes 


2i 


hjahrs- u. Sommersaison 


für 


Saatkartoſſeln! 


300 Jir. Frühkartoffeln, auch in kleineren 
Poſten, ſowie zirka 600 Jir. Saatkarkoffeln 7 
Kamekeſcher Züchtungen zu kaufen geſucht. s 

Off. mit Preisangabe an X 

Krause, Marcelino, 
p. Poznań, Tel. 6857. 


empfiehlt in erstklassiger Ware 
zu billigsten Preisen 
Stelengeiud: 


Landwirtschaftliche 
NU u | 


I al wenn! Para. 


Gehalt. Waſchfrau vorhanden. 
Ang. u. 801 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


„Hexe“ njw, 


Kartoffelſortiermaſchinen 
C 


Kartoffelpflanzloch⸗ 
maſchinen, 2, 32 und 4ereihig, 


ſowie ſämtliche Er- 
ſatzteile dazu. 


| | Lanivirseaf,Zntrlenossenseal 


nn — 


Fk. und drt Aae 


Paul Schiawonetti, 


w à 5 perfekt in landw. Buchführung 
p dz. z ogr. odp Bulsvorftanbsiachen, 1 5 
Te xl Waren- Abteilung. kaſſe, poln. u. deutſch ſprechend, 
ſucht Stellung ver 15. 4., eptl. 
ſpäter. Gefl. Off. u. Nr 802 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


— — œäu— 


ER 


Beſſ. Frl., evgl., Anfang | 5 


Í ER 4 — u 
Spöldz. z ogr. odp. Kartoffelgroßhandlung, Pleszew. 0 or u amas Ferne, e | EB aea À am en E 
i Gegründet 1882. Telephon 32 u. 35. da jehr einian lebend ae Jahn- Schwelle 1 U. erkini £ 
Mofhinenadteilung u. Reparaturwertiätten, Fun act, Beachtung . |s atentan iuil Li ilei g 
Zum ſofortigen Antritt für Schloßhaushalt eine in feiner Zur gefi. enchtung En eine foliei tief. Schnitimateriai 2 en 28 


liefert ſehr preiswert 
Herm. Raatz, 
Solec-ftujawski. 


ge im Alter von 35-48 Jahr. 
Bawer mit Kind nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Bild erwünſcht. Gefl 
Offerten u. E. J. 803 an 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes 


‚Rüde, Backen, Einkochen 


perfekte Köchin 


m. Zeugnisabſchrift. u. Gehaltsanſprüch. an das 


geſucht. Offert. 
. 


Fostlagernds Briefe sind nur mit 
voller Adressen-Angabe zustelivar. 
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Kaufe Pianino, 


Off. mit Preisangabe unter 
807 an die Geſchſt. d. Bl. 


unowo Krainskie. pow. Wyrzysk. 


Diskonfermäßigung der Reichsbank. 


Reichsbankdiskont 7 Prozent. 
Golddiskontbank 5%, Prozent. 


Der Zentralauschuß der Reichsbank hat beschlossen, vom 27. Märzlarbeiten Beschäftigung suchen, gewährte Fahrtpreis- 
ab den Diskontsatz auf 7 Prozent, den Lombardzinstuß auf 8 Prozentjermäßigung sich günstig auswirken dürfte. Das Anziehen der 
herabzusetzen. Die deutsche Golddiskontbank hat ihren Diskont 


gleichfalls von 6 auf 5½ Prozent ermäßigt. 


Über die Erklärungen des Reichsbankpräsidenten zu dieser 
Maßnahme verbreitet „W. T. B.“ folgendes Kommunique: In der 
letzten Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank gab Reichs- 
bankpräsident Dr. Schacht einen Überblick über die 
Entwicklung der Lage der Bank im neuen Jahre, 
deren befriedigende Gestaltung das Reichsbankdirektorium ver- 
anlaßt hat, schon heute eine Diskontermäßigung vorzu- 
nehmen, da nach Lage der Verhältnisse der bevorstehende Mo- 
natsschluß keine über das normale Maß 
hinausgehende Anspannung bringen wird. Mit 
Wirkung vom 27. März ist der Diskontsatz von 8 auf 7 Prozent und 


der Lombardsatz von 9 auf 8 Prozent herabgesetzt worden. Nach 


der am 12. Januar erfolgten letzten Diskontsenkung hat die Ent- 
lastung der Bank weitere Fortschritte ge- 


macht. In den letzten beiden Monaten ist die Anlage in Wechseln, 
‚Lombards und Wertpapieren von 1588 Mill. RM. auf 1340 Mill. 
IRM. zurückgegangen. Notenumlauf und gesamter Zahlungs- 
mittelumlauf haben sich zwar noch ein wenig ausgedehnt, indes ist 
die Deckung der umlaufenden Noten durch effektives Gold 
von 55.4 auf 57.6 Proz., die De ek ung durch Gold und Deckungs- 
devisen von 69.6 auf 76.9 Prozent gestiegen. 


Am Geldmarkt hat die Senkung der Zins- 
sätze seit der letzten Diskontermäßigung Fortschritte 
‚gemacht, besonders in der letzten Zeit. Der Privatdiskontsatz 
ist von 634 Prozent am 11. Januar auf 5 Prozent gesunken. Der 
Zinssatz für tägliches Geld wurde am 11. Januar mit 6 bis 8 Prozent 
notiert, jetzt mit 4 bis 6 Prozent. Der Zinssatz für Monatsgeld 
wurde damals mit 9 bis 10 Prozent, jetzt mit 6 bis 7 Prozent ge- 
nannt. Die Reichsbank hat also mit ihrer 
Diskontpolitik in erheblichem Maße die 
Fühlung mit dem Markt verloren. Bemerkens- 
wert ist al erdings, daß immer noch eine sehr scharfe Divergenz 
zwischen kurzfristigem und langfristigem Leihgeld besteht, wenn 
auch auf diesem Gebiet die Verhältnisse zweifellos günstiger ge- 
worden sind, was auf eine Aktion der Golddiskontbank zugunsten 
der Landwirtschaft und sonstige Maßnahmen der Reichsbank 
zurückzuführen ist. Bei den Banken und anderen Geldinstituten 
sind die Kreditoren nach wie vor im Ansteigen begriffen, wenn sich 
auch diese Entwicklung in den letzten Monaten verlangsamt hat. 

Präsident Schacht gab der Hoffnung Ausdruck, daß die weitere 
Diskontsenkung der Reichsbank auch wiederum außerhalb der 
|Reichsbank ein weiteres Herabgehen des Zins- 
niveaus nach sich ziehen werde. 

Der Zentralausschuß billigte den Beschluß des Reichsbank- 


direktoriums. 
* 


Das Rechnen in Goldzioty. 


Rundschreiben L. D. O. P. 22½/ I in Sachen der Bestimmung des 
. in Gold“ bei Berechnung der Stempelgebühren sowie der 
bschafts- und Schenkungssteuer. (Dziennik Urzedowy Mini- 
sterstwa Skarbu Nr. 8 vom 20. März 1926.) 
An alle Finanzkammern sowie die Finanzabteilung 
des Schlesischen Wojewodschaftsamtes. 


* entstandener Zweifel klärt das Finanzministertum auf, | M 


daß in den Fällen, wo Geldbeträge oder Werte, die als Grundlage 


teuer dienen sollen, in Goldzio in Gold 
worden sind, die Werte oder Beträge Im Zloty (u Neben 


von dem Zeitpunkte berücksichtigt, den die die genannten Ab- 
de treffenden Vorschriften für die Umrechnung von aus- 
Valuten in Zioty festsetzen. 
ispiel: Am 18. Januar 1925 wurde ein Wechsel über 190 
‚Goldzioty ausgestellt und an diesem Tage soll auch die erste Unter- 
schrift auf ihm geleistet werden; der Wert 1 Gramms Gold am 17. Ja- 
nuar . * der Verordn. v. 19. 5. 1924, Dz. U. 
Nr. 50, Pos. 573 und „Monitor Polski“ von 1926, Nr. 12, Bos. 3%: 


es bilden also 190 x 4.7853 RD. 263 zł 96 gr die Grundlage für 


13 
die Berechnung der bühr für diesen Wechsel, 
Warschau don E T 999 


. Februar 1926. 
Für den Finanzminister: 
-) G — 
ntsdire . 

Aus vorstehendem Rundschreiben geht hervor, daß auch die 
obersten Behörden die Rechnung in Goldzloty für ertaubt halten. 
Mit der Tatsache, daß die Wirtschaft allgemein dazu übergeg 
ist, in Goldzioty zu rechnen, hat sich nun selbst das Finanzmini- 
sterium abgefunden. 

Es berührt daher sonderbar, daß es noch Staatsanwälte zn 
die einen Wechsel, der auf Goldztoty eg Ere Wucher halten 
und behaupten, sie wüßten nichts von der Existenz des Goldzloty. 
Es ist durchaus bedauerlich, daß die Wirtschaft gezwungen 
ist, in Gol zu rechnen; denn die Ziotynote sollte ohne wei 
den Wert von 1 Gramm Feingold haben. Der Wirtschaft können 
aber nicht Verluste zugemutet werden, die dadurch entstehen, daß 


Zioty gilt. Bei Geschäften in Goldzioty ist daher, wie in obigem 
Rundschreiben, eine al Bestimmung nötig, daß der Geld. 
er nach der Bet 10 4 Pn T de ser anderen Notierung 

Feingo 3 n an der Warschauer Börse 
wird Feingold nicht notiert. A 


Die Rückerstattung russischer Zone bei der Ausfuhr von Streich- 
hölzern für die zu deren Herstellung verwendeten importierten 


Materialien wurde vom Rat für Arbeit und Verteidi angeordnet.] $ 


£ ; rfolgt in Höhe 
Die Vergütung der Zölle e von 50 Kopeken je 1 qm 
innere Fläche ee de zurreichholzschachtet, — die 
Streichhölzer mit ihrem | nt durch ai en sind. Die Rücker- 
stattung der Zölle geschie 9 REG von Gutscheinen, 
die bei der Entrichtung rden: Paraffi mportierte Materialien 
in Zahlung genommen TRE ant Ze hosphor, Antimon, 
Gummi arabicum, Gummi > ament 8 Umber, Schwefel- 
blüte, Mumie, Radomin u gament oder geteertes Papier sowie 
Maschinen und deren 5 
dieser Verordnung wird noch vom Finanzkommissariat festgesetzt. 
Wochenschau über die an 
haltende Unsicherhe Ih Den ideas wirtschaftspoli- 
tischer Hinsicht, wie sie sich u. jeg i; 10 
enen  Verhandiuaken ausprägtt, — 5 —. 5 
Gesamtwirtschaft keine Veränderung "chenden kriti- 


95 rdings scheint die Ziffer 
schen Lege auftauchen. Alle langsamem, aber st 875 Br. 


in n 
5 pi 4: a x S i a an Norddeutschland und Bavern eich. 


Nr. 74. Handelszeitung des Pose 


i Weizenklei 


bis 19.80, Torfmelasse: 30 —.—, Kartoffel- 
flocken: 14.70 — 15.00. Tendenz für Weizen: fest, 


gelber Nr. 


im fr. Verkehr 0.004 a Remelted Plattenzink gew. Handels- 


Baumwolle, 29. März. 
amerik. Cents für 1 engl. Pfund (453 Gramm). Amerik. Baumwolle 
loko 20.32, für juli 18.50-18.40, September 18.36-18.24, Ok- 


ner Lageblatts 


gere Ziffern als das rheinisch-westfälische Industriegebiet auf- Posener Börse. 


weisen. Die Zunahme der Auftragseingänge läßt im übrigen er- 30. 3. 29. 3 30. 129.3 
hoffen, daß der Höchstpunkt in dieser Hinsicht überwunden ist, | pos, Pfabr. alt . 130.501 30.00 [Goplana I-III. BR, a 
wofür auch in Betracht kommt, daß die durch Entgegenkommen u EN 31.00 31.00 C at Li = 
der Reichsbahngesellschaft für Erwerbslose, die bei Notstands- A Pos Hai mantel 5-8 120.00 Hartw Kant. L-I 1 
4 Pozn. listy zast. de ER — — 
Großhandelspreise darf nicht als eine beunruhigende] „ Piem. stpl......| — | —_ erat. Vint L-I. | — — 
Erscheinung angesehen werden, da hierbei die im Frühjahr ständig] 6 Ustv zbożowe ..| 5.70 2 6 i 
stärker hervortretende Nachfrage bei den verschiedenen Produkten 8 passt f e * * 1080 8 
zur Auffüllung der im Winter verbrauchten Bestände wesentlich] g 10 si “i poż. z 100 3801 8 19.00 
entspricht. Auch fanden die Preissteige rungen für olar. listy... 4. 3.85 |M j Tart.W 11 1 
Zucker, Fleisch, Aluminium und Kupferbleche durch Preis rück- 5 Po2. k 0.335 0.35 Miyn Porn II 0 yi ta 
gänge für Schmalz, Hopfen, einige Textilrohstoffe und Halb-f 10 pos koisa |" A Te La, 
waren sowie die meisten Nichteisenmetalle einen entsprechenden | Br., K ei gern — 1.0 Fan A 
Ausgleich. in der Industrie wird lebhafte Vorarbeit zu weiteren Bk. Prne yd 11 Na a Ph bne LMS 9 „ ae Wale 
Zusammenschlüssen und sonstigen betriebverbilligenderen Bk. Sp. Zap. 1 X. 4050 e eee e e ee ee 
Maßnahmen betrieben. So ist man besonders jetzt in der Kraft- Bx A en ee De BE aleis 
wagenindustrie am Ausbau weiterer Betriebsver - Arko 4K. V. . SD: SOLAT U IR a A a 
einigungen der etwa 70 dem Automobilbau dienenden Firmen 3 5 A Fab. Mebl. 1-1 — 
bemüht und sucht durch Verbindung mit den Banken Auto- Brow Krot 1 * ri 1. III. ne 
finanzierungsinstitute ins Leben zu rufen. Das Ruhr- Brze Ki. Auto 1. J 200 Unia 1.-Il. . J 3.80 ARA 
kohlensyndikat plant eine Preisherabsetzung für die Cegielski IX „ul. A p TS e 3.20 


Sommermonate vom 1. April bis 31. August, die bereits in den Vor- 
jahren durchgeführt war und bereits als ständige Einrichtung zu Centr. SkörL-V 
betrachten ist. In den Bankkreisen sind die Dispositionen Cukr. 2d 1 1 III 
für den bevorstehenden Ultimo früher als sonst getroffen worden, p eo v. . 
so daß die Bereitstellung der hierfür erforderlichen Geldbeträge 2 Tend „ 
bereits in vollem Gange ist. Eine Verknappung hat sich trotzdem endenz: unverändert. 

bisher am Geldmarkt nicht bemerklich gemacht. Es wird ange- Warschauer Börse. 

nommen, daß nach der etwa für Anfang April zu erwartenden Devisen (Mittelk.)] 30. 3. 29. 3. 30. 3. 29. 3. 
Dis kontherabsetzung ein Abfluß von Geldern an den] Amsterdam. . 1317.55 317.50 Paris . „ 27.20 27.40 


Centr. Rolnik. l. Vil. 0.50 | Wag.. Ostrowol.-IV. 
— Wisla, Bydg. I.-IIl. 
— Wytw. Chem. I.-VI. . 


0.200 — Zi. Brow. Groda.l.-IV. 


ESET 
BEER 
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Pfandbriefmarkt stattfinden wird. Nachdem nun auch die Bau-] Berlin“) „. 188.73 188.79 Prag. ` 2 à .| 23.46 23.48 
industrie Zusagen über eine größere Wirtschaftsstützung erhalten | London e . . | 38.51] 38,504 Wien. 111.73 — 
hat, darf auch die Landwirtschaft auf der Forderung bestehen, im] Neuyork . . . 7.90] 7.90 Zürich .». 152.55 152.57% 


Rahmen der Notstandsaktionen nicht unberücksichtigt zu bleiben. +) über London errechnet. 


Märkte. 5 Effekten: 30. 3. | 29. 3. 5 i 3 30. 3 13 

Getreide. Warschau, 29. März, Für 100 kg fr. Warschau] 5 . an 34.00 Milpop Bee — 1053 

Kongr.-Roggen 693.5 gl 118 f hol 23.75, fr. Verladestation, | 60% Pos. Bolar... 75.00 74.00 | Modrzeiow. I. VI] 1.90 1.98 

Braugerste 21. 75. Tendenz ruhig. 10% Po2.Kolej. S. . 128 | 128 Ostrowieckie I.-VI.] 4.50 | 4.50 

Kattowitz, 29. März. Weizen 39-41, Roggen Bant Rato cn 47.15 | 47.00 | Starachow.I.—VIIT | 0.90 0.94 
22—23, Hafer 231—2414, Gerste 2214—25, fr. Empfangs-] Bank Dysk. I. VIII += | 5.20f Zieleniewski I-V. . | — 
station. Leinkuchen 39—401, Rapskuchen 2614—2733, W.-Kleie | B. Handl. W. XI.-XII 1.75 Zyrardo ww. . 7.95 


1% — 

18—19, Roggenkleie 16.25 17.25. Tendenz ruhig. Auszugsmehl] B. Zachodni I-VI. . . 0. 55 0.85 Borkowski I.-VIII. 
0.42, Weizenmehl 0.37, 70proz. R.-Mehl 0.20, 65proz. 0.21 zł für Chodoròw I- VII.. — — fHaberbusch i Sch. 
72 Kg: Tendenz ruhig. W. T. F Cukru.....| 1.75] 1.80f Majewski. 

anzig, 29. März. Weizen 13.50, Roggen 8—8.20, Kop. Wegli L-Il....| 2.18 2.15 
Futtergerste 7.75-8, Braugerste 8.25—8.75, Hafer 8.25 
bis 9, Roggenkleie 5.25, Weizenkleie 6.50 6.75, 60proz. Roggen - 
mehl 26.75. Rest der Notierungen unverändert. i 
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Tendenz: schwach. 
Danziger Börse, 


Devisen: NN 383 29. 3. 
Breslau, 29. März. Weizen 36, Roggen 16, Hafer 1 > 02 Geld | Brief | Geld Briet 
16.30, Braugerste 17.50, mittlere 16.50, Winterraps 35, Lein- | London . |25.195125.195] Berlin. . 1123.2951123,6041123.2211123.529 
saat ri Mohn 113, Weizenmehl 38, Roggenmehl 25, Aus-|Neuyork | — | — |Warschaul 63.92] 64.08| 64.17| 64.33 
zugsme 2 · à > 3 Noten: 
Hamburg, 29. März. Für 100 kg cyf. in hfl. Weizen: London — | — Berlin . 123.3906128. 704 123.308 123.704 
Manitoba I loko 17, II 16.40, Rosafe 73 kg 13.75, Baruso 76%, kg | Neuyork | — | — oben .. 64.04 64.21 64.42 34.58 


14.15, Roggen: Western Rye Marz / Mai 10.80, Mais; La 
Plata 8.35, Donau bessarabischer Mai/Juni 8.10, La Plata 8.10, 8 Ý 
Canada Western für Mai 10.10, Clipped Plata 51—52 kg 8.55, Ca- Devisen (Geldk.) | 30.3. | 29.3. | Devisen (Geldk.) | 30. 3. |29. >. 
nada Fez für Mai 9.90. London.. . . [20.399 |20.393 | Kopenhagen . 4109.88 Et 


Berlin, 30. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst | Neuyork .. .. . . . 4.195] 4.195 [ Oslo un 2 


Berliner Börse. 


Amsterdam 68.19 168.16 Prag. „ „ „„ 
Brüssel 15.83 16,27 See er N 
li ——. Gerste: Sommergerste 172 — 195, Futter- und Danzig.... 80.94 80.89 | Bulgarien — 
A 8 ER 5 Helsingfors. . . . 10.554 10.554 Stoskholm 112.5211250 
Wer we LT, a ena as: Ze Halen .. . . 16.80] 16.83 | Paaapest. . . .} 5.876] 5.876 


li 167%, loko Berlin —. , Weizenmehl: fr. Berlin |JUg0slawien.....1 7.387| 7.382 | Wien . . . . . . J 59.22 | 89.20 
(Anfangskurse). 


379,4, . fr. Berlin 3.75 — 26.00, 
e : fr. Effekten: 130. 3. 29. 3. 


für 100 in Goldmark. Weizen: märk. 271—275, pomm. —.—, Rio de Janeiro ..| 0.601 | 0.602 Paris . . 12464415 


„ Mai 281 ½— 281.20, juni ——.. Roggen: 
märk. 165—167, pommer. —.—, März 178 Mai 187— 187%, 


Berl. 10.25 10.50, Raps: —.—, Leinsaat: 340-350, r . 8 
. k um 23 


erbsen: 28.00 25.00, Futte rer bse n: 20.00-21.00, Pe. Laurahüfts. 39 357 Kahlbaum 


499% 45% | Schulth. Patzenh | 154¼ 153%, 
ey — 44½ Dtsch. Petr. .| 76 — 
inen: gelb 14.00 14.50, Serade lla: neue 27.00 30.00, Dtsch. Kali. . 124 | 1234, Hapag. . .f 155 155% 
apskuche n: 14.40 14.60, Leinkuchen: 19.10 — 19.30, Farbenindustrie. 140 138% Dtsch. Bk. . . .| 135%] 136 
A E. O. 105, 103% [ Dise. Com.. 130 | 130% 
Tendenz: fest. 
5 „ 30. ‚2% nachm. Auszabl 
Roggen: fest, Gerste: ruhig, Hafer: behauptet, Maiss : fest. Warschau 51.67.-51.98, Grüße Polen 51.44-81.96, Kleine Polen 
Chikago, 27. März, Weizen: Hardwinter Nr. I: loko | 50.9951 51. 
167, für Mai alt 15976, neu 100%, Juli neu 137%, September neu Börsen- Aufangsstimmungsbild. Berlin, 30. März, 
132%, Rogge n: für Mai 88, Juli 89, September 89%, M a i s: | vormittags 12% Uhr. (R.) Die Aufwärtsbewi hat anscheinend 
Il loko 71, weißer Nr. II loko 73, gemischter Nr. IVI der Börse weitere Käufer zugeführt. Auch ausländische Be- 
loko 66, für Mai Ta, Juli 767%, September 78%, Hafer: weißer |teiligung, namentlich der Schweiz, machten sich in erhöhtem 
Nr. 1110ko ug dir al te uli 40% September 4, Ge r ste: Maße bemerkbar. Jedoch behaupteten die Kurse nicht voll den 
272. Frachten nach England und dem Kontinent] gestrigen festen Stand der Nachbörse. 


unverändert. j x Uh 

Metalle. Berlin, 29. März. Amtliche Notierungen in deut- e ra og 11 bel 750 a 2 — ai, 

scher Mark für 1 kg. Elektro! r sof. Lieferu . 33 100 sehweizer Franken 152.19 zł}, 100 franz. Franken 26.85 zł, 
Bremen oder Rotterdam (für 13234, Raffinade kupfer 100 deutsche Reichsmark 188 00 zł, 100 Danz. Gulden 152.42 z}. 


1 Gramm Feingold für den 30. März 1926 wurde auf 5.2505 zi 
8 925) Goldztoty gleich 1.5243 21) (M. P. Nr. 72 vom 

Der Zloty am 29. März 1926. (Oberw. Warschau). Zürich: 
62.50, London: 37, Neuyork: 12.75, Riga: 71, Tschernowitz: 31, 
Bukarest: 31.50, Mailand: 320. 

1 Czerwoniec (10 russ. Rubel) wird mit 5.05 bis 3.10 Dollar 


Dollarparitäten am 30. März in Warschau 7.0 zi, 
Danzig 8.09 2. Berlin 8.11 zt. 


Infolge eines Druckfehlers sind gestern die Dokarparitäten 


Bremen, Amtl. Notierungen in 
tober 18.20 18.18 18.21, Dezember 18.08 — 17.99, Januar 18.03 


bis 17.98. Tendenz beständig. 
von Warschau und Danzig verwechselt worden. Es muß richtig 
Posener Viehmarkt vom 30. März 1926, heißen: Warschau 7.90 zt, Danzig 8.06 zt. 


Offizieller Marktbericht der Preisnotlerungskommission.| ie itatfenische Komervaninäusieie. W. K) Die Erzeugung von 
Es wurden aufgetrieben: 353 Rinder, 1031 Schweine, 643 | Lebensmittelkonserven zählt zu den wichtigsten Ausfuhrindustrien 


Kälber, 35 Schafe, zusammen 2065 Stück Tiere. 75 Der Export von Obstkonserven allein beläuft aut zirka 
M ahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco illionen Lire jährlich. In Italien werden derze 
Viehmarkt Poznań mit Handelskosten): s Konservenfabriken gezählt, von denen zirka 50 über modernste 


Rinder: Ochsen: vollflelschige, ausgemästete Ochsen von | und rationeliste Anlagen verfügen. 

höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 104, vollfleischige, Schweizerisches tal für die Erbauung einer Elektrizitäts- 
ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 94—96, junge, flei- zentrale in Belgrad. (W K.) Die Stadt Belgrad hat aus der Schwei? 
schige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 82 00, mässig |ein Angebot auf Erbauung einer Elek tätszentrale mit Schweizer 

enährte junge, gut genährte ältere 7000. — Bullen: Kapta: erhalten. Die Schweizer Firma will zu diesem Zweck eine 
volifleischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 96, Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 8 Millionen Franks grün 
volltleischige jüngere 83—66, mäßig genährte jüngere und gut] den. Das ganze Material soll von der Schweizer Industrie geliefert 
genährte ältere 73.00. — Färsen und Kühe: vollfleischige, | werden. Die Stadt soll den Grund zur Verfügung stellen. Ge- 
ausgew. Färsen von höchste Schlachtgewicht 104, vollfleischige sellschaft . daß die Stadt Belgrad einen Minimalstrom- 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre | verbrauch garantieren soll und daß das aus der Schweiz eingeführte 
96, ältere, ausgemästete Kühe und weniger gute jüngere Kühe | Material vom Zoll befreit werde. Nach 15 Jahren soll das Ben 
und Färsen „ mäßig genährte Kühe und Färsen 70.00, Werk der Gemeinde zufallen. Der Strompreis soll 0,85 Dinar 
schlecht genährte Kühe und Färsen 56. (gleich 0.091 Goldztoty) für die Kilowattstunde betragen. 


Kälber: beste, gemästete Kälber —.—, mittelmässig ge- Fü ee i Kant ai 
mästete Kälber und Säuger ̃ Sorte 112, weniger 8e-|schriftieitung keine Gewähr und Haftpflicht n oS 


mästete Kälber und gute Säuger 96—100, minderwertige | sumwrs Den 
DDD 


Säuger 76—80. 

Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 166—168. ‚volllleischige von 100 bis 120 Kilogr. 
Lebendgewicht 162, vollfleischige von 80—100 Kilogr. Lebend- 

ewicht 156—158, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 
n 150, Sauen und späte Kastrate 130—150. 
Marktverlauf: lebhaft. 
— — 


\ 


72 w. 240 En 
109%] 108% 1 GörL. De 38% - 
12.42 era 2 23% 


= r Somer Tageblatt. 
Apfeisinentorte Si: Osk Rep sms 


Zubereitung: Toi 3 Eigelb werden mit dem Zucker, 4 Eglöffel Wasser, dem Abgeriebenen und dem Saft einer er 
schaumig gerührt. Nach und nach gibt man das mit dem N und gesiebte Mehl und Gustin hinzu, verrührt a 

jatt und Sieht zuletzt den steifgeschlagenen Schnee unter den Teig, gibt ihn in eine gefettete Form und backt bei indes 

itze. Ist die Torte erkaltet, schneidet man sie in 3 Platten, deset dieselben mit Apfelsinensaft, bestreicht 2 Platten mit 
der Apfelsinenereme, die obere Platte überstreicht man mit der Apfelainenglasur und belegt sie mit Apfelsineustüchchen. 
Creme: Man bereitet aus 1 Päckchen Dr. Octlcer's Zitronen- Puddingpulver, % Liter Milch und 50 f Zucker einen festen 
Pudding, rührt danach den Saft einer Apfelsine und zuletzt den Eierschnee darunter. — Glasur: 150 g Puderzucker, 1 E8- 
löffel Apfelainensuft und 1 bee Wasser werden zu einer Glasur verrührt. 


„Dr. Oeder gl ea · Pdchag · 
. ia 75 Milch, O g Zucker, 
93 * I Eiweiß. 
l Apain Esläffe) Wasser, 
nenzaft, 1 
Zur Verzierung 1.2 Aptelsinen. 


Dr. ze Seiner, Öva. 


vollständige Rexeptbäthe kostenias 
a vartin, a ud pr va 


Poznan, ul. Dabrowskiego 5. Telephon 6831. 


Eroiehunsshein 


für Schwer lernen be ſchwer ser 
I ziehbare und nervöſe Knaben 


Ser Bab Hberuigl 
bei Breslau. enen 


Ichurzmanne, 


Wenn Sie sich für 


NS Radiot“ 


Das Neueste 


ER LITE 

ir sind noch Käufer 
für feinen 

Weissklee, Rotklee, 


interessieren, wenden Sie sieh für das . 
5 i ke ft en die 8 a fi handling. Aufnahme jederzeit 
5 „ ; S e f > e S Beſitzer u. Leiter: 
5 Lande. Zentral-Genosseuschaft Reklor £ a to omy. 
$ in sämilichen 


Spöldz. z ogr Aa — Poznan. 


7 Herren-Artikeln 


— y Schwedenklee, 

; PI CH Läufer findet man in N 

3 Linoleum § grosser Auswahl . 
“Verkauft zu Jedem nrnehmheren Preise ae Seen er 


Offerten erbeten. 


Gustav Dahmer, 
G. m. b. H. & Co, Danzig 


Samenexport gegr. 1891 


Poznański Skład e |; 


Tel.37-49. ul.Wrocławska Tel. 37-49 
— —— B— G 


——— —— —— 


C IWTEIV OH IWIIOT 


rr. Dehne, Halberstadt; 


Original Hack- u. Drillmaschinen | 
Original Ersatz teſle 


Heſert 


‚Dipl.-Ing. Paul Geschke 


Telephon 345 Inowrochw Dworcowa 45. 


— — jĩ4—— nn 0 
— — eee: 


"IE Umsonst kann niemand f 
i etwas geben, doch kauft; 
man zu den billigsten 

Preisen: 


Weine, Liköre, 
Kognaks, Säfte 


u. Branntweine 


in grosser Auswahl bei 
der Firma 


| L. Mackiewicz, 
Wein- u. Spirituosen-Handl. 


3 Poznań, Wrocławska 32. 
H Telephon 1456, 


ATURERRNBRANDURSASgannrunnnanpannn 
mann nn ——6— 


al. Nowa 1. POZNAJ u27 Grudnia 4. 


a Gleiche billige Preise in beiden Geschäften. 


Dr 


e nee ee neee 2 À i 


1— — — 3 j . 


e P a Billiger Einkauf! wu N Er 
wangsw un 

385 s- ne Er > 24 — i| iger in Qu 0 ei 13 e i t 

tod, mit 4 po Laden davon 1 Dotpelladen mi E täglich frisch gebrannt, in allen Qualitäten Semi: 1 Blunefönerien 
. T 5 — St amb Tee, lose und gepackt (Teekanne) äutierrüben Erkendorjer 


und andere Sorten 


halber ſofort zu verkaufen. pR ’ 
Augebote erbitte unter Nr. 795 an die Grſchöſts⸗ Mehl, Rosinen, Mandeln, kist n Speise& Knien ermöhren 
Helle dieſes Blattes. Kalifornische Früchte, Gras ſaalen 
Obst- und Gemüsekonserven, far Garten und Feld. 
Dekeuntma um i | Bruno Hoffmann | 
Don biste ab. And: wir ad) AND. Liköre der Firma Kantorowiez _ d| _ ‚Semensandtung. 


Gniezno, ul, Chrobrego 35. 
—— ne 


Drahtgeflechte 
Drütite-Stucheldraht 


Preisliste. 


Alexander Manzel, 


Howy Tomysi 2 (Pozn.) 


empfiehlt zu den billigsten Preisem 


Teofil Brodniewiez, Pozna 


Telephon 2402 ul. Wielka 20 Lua I 


Jabrihkartoffeln 


zum höchſten . gegen ſofortige Kaſſe. 
Trocknen von w 

für Rechnung des e i 

Suszarnia Ziemniaków 


Janówiec 
Tel. bi. Td. hi Seiofeltrodunngsgenofienicheit. _ Zei. 51, Tel. 51. 


ect nu 


60.000 Stud. 2 uud 3 jährig, ſowie 10 kg Fichten 


Safer 1 ann ganz eg Osferzza, 


ee Kie feruſämli 
15 ührig Noitannenjämii inge, 
4 jährige verſch. Eſchen 


hat zu den wurd der Wielk. ba Roln. abzugeben 


om. Lubosz, 
pow. Miedrychöd. 


; Futierrübensamen 
rote Eckendorfer 


aus deutscher Klitesaat, auerkannt von der 3 
Izba Rolnicza Pozaań, hat abzugeben und 
sendet Muster und Angebot auf Wunsch. 


Beminium Lipie, 


Post und Bahn Gniewkowo (Wielkp.). 


10. 
Amerikaniſche 8 2 Farbenpracht 
e Portionen der ſchönſten Sommer⸗ 


Gärtnerei darimann, Poznan, age 
mF- Preisliffe gratis: "WEM 


| | hr industrieller u. 0 | 

| £ N printer u ei f 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen, 

Spezialität: Jeldſcheunen in allen Größen 


und Konſtruktionen, übernimmt übern Uhin 
Karl Weber, Jaumeiſter, f 


e Dampfſägewerk und Ziegelei 
Gegründet 1868. Kepno. _ ae 1868. 


Fioniekuchen-, Schokoladen- Uu. Zuchercnuren-Fubeik 


Gegr. 1763. Gegr. 1768. 
Große Auswahl von 


OÖsterartikeln 


in der bekannten guten Qualität 
zu erhalten in allen einschlägigen Geschäften. 


Zu verkaufen: | Trauringe 
Trockene Kiefernkloben u. Rollen, Miijtjiangen, echt Gold, Uhren u. ge. 

$| Baumpfähle, Grubenholz, rohes u. geſchn. Banho! i P OHWIEKOWSRI 
Leopold Pietz, Oborniki. Telephon 59.lpoznań, >w. Marcin 40. 


